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Nettobesugspreis: Bei Selbſtabholung in der Expedition 2,40 Zip. monatlich, bei den Agenturen am Orte Anzeigenpreiſe für Bolen ) im Anzei 


enteil dis 8 3 * Milli: 10 Sesſchen, Heine 
n, das erſte Wort in ei 20 Sroſchen; b) im Rerlameteil 
bei direkter Beſtellung bei der Poſt und den Brie ſtragern 2,74 Zip., vierieljährlic 8,21 Z1p., für die Fr. St. Danzig die 3 geipalt. Willimeterzeil: vor dem Text 75 Gr, im 


2,45 3ip., mit Zuſtellung durch die Poſt bei vorheriger Beſtellung durch unſere Expedition 2,64 Zip. monatlich, Anzeigen jedes Wort 10 Fro 


2,75 Dig. Gulden, unter Kreuzband in Polen 3,88 Zlp., nach der Fr. St. Danzig 3,95 Dig. Gulden, 
der 
Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. — 


Bankkonten: Komunalny Bank Pow. w Grudzigdzu — Centralna Kasa Rzemieälnioza na 
Pomorzu w Toruniu. oddzial w Grudziadzu, und Danziger Privat-Aktienbank, Grudziadz und Danzig. 
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Grudziadz (Graudenz), Sonntag, den 4. September 1927. 


PERLOFF-TEE 
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Die polniſchen Maximalzölle 


Warszawa, 2. Sept. Die Polniſche Telegraphenagentue dern fie beſitzt nur allgemeinen Charakter. Die im Maximal⸗ 
erfährt von maßgebender Seite: Die Veröffentlichung der Ver⸗ tarif eingeführten Spezialzölle für ſolche Waren, für die im 
ordnung über die Verordnung von Maximalzöllen entipricht Normaltarif keime Zölle beſtanden, betreffen übrigens nur 
den Grundſätzen, die in der Verordnung über Maximalzölle Waren, die für den deutſchen Export nach Polen keine weſent⸗ 
vom 22. November 1924 feſtgelegt wurden. Vom formellen liche Rolle ſpielen. Die Zeitſpanne von vier Monaten bis 
Standpunkt aus, kann dieſe Verordnung daher nicht als ein zum Inkrafttreten des Maximaltarifs iſt lang genug, um den 
neuer, die Grundſätze der polniſchen Handelspolitit irgendwie intereſſierten Ländern die Möglichkeit zu geben, ihre Handels⸗ 
ändernder Akt betrachtet werden. Auch ift dieſe Verordnung beziehungen mit Polen zu regeln und jede Ausnahmebehand⸗ 
ſachlich nicht gegen irgend ein beſtimmtes Land gerichtet, ſon⸗ lung polniſcher Waren zu beſeitigen. 


Polniſche Grenzwächter verſchlepptk 


Warszawa, 2. Sept. Wie der „Kurjer Warszawski“ aus Grenze ſoll die Titanifche Grenzwache den polniſchen Oberleut⸗ 
Wilna meldet, wurde in der Nacht zum 31. August im Ab⸗ | nant Zeligowski vom 21. Grenzbataillin verſchleppt haben. 
ſchnitt von Dubiejko ein Soldat der polniſchen Grenzwache Trotz des Eingreifeng der polniſchen Behörden jei der Ober⸗ 
von den Bolſchewiſten verſchleppt. An dec polniſch⸗litauiſchen leutnant noch nicht ausgeliefert worden 


Amtliche Informationen an Journaliſten 


Warszawa, 2. Sept. Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur ſehr ſtrenge Inſtruktionen enthielt, die es verbieten, Journa⸗ 
iſt zu der Feſtſtellung ermächtigt, daß die in der Ar. 196 vom liſten zu empfangen und irgend welche Nachrichten und ſogar 
29. d. M. des „Przeglad Wieczorny“ gebeachte Notiz, wonach Aufklärungen auf deren Fragen zu geben, nicht der Wahrheit 
das Miniſterratspräſidium in den letzten Tagen an die ein- | entipricht, 
zelnen Miniſterien ein Rundſchreiben gerichtet haben ſoll, das 


Deulſchland⸗ Beſatzungszahlungen 


Berlin, 2. Sept. Im Hinblick auf die bevorſtehende Trup- | parationstommiffion 3132 Millionen Goldmark. Dazu kom⸗ 
penverminderung im Rheinland und angeſichts der Erörterun⸗ men noch 11 Millionen Koften für die interallierte Kommiſſion, 
Ben über die Rheinlandräumung ift von größtem Intereſſe und ſchließlich die ſogenannten inneren Beſatzungskoſten, die 
eine Schrift über das Pariſer Abkommen vom 5. Mai 1925, auf 619 Millionen Goldmark beziffert werden. Insgeſamt 
jenes Abkommen, das die Beſatzungskoſtenfrage regelt. Nach 25 die Beſatzungskoſten alſo bis zum 1. Mai 1921 einen 


dieſer Ueberſicht betrugen in der Zeit vom Waffenſtellſtand bis Koſtenauſwand von rund 3763 Millionen Goldmark ver⸗ 
zum 30. April 1921, alſo bis zum Londoner Zahlungsplan, urſacht. 
die äußeren Beſatzungskoſten nach den Mitteilungen der Re⸗ 


Weltpoſtkonferenz im Haag 
Haag, 2. Sept. Die von dem Berner Zentralbureau des don zuſammentretenden allgemeinen Weltpoſttonferenz als 
Weltpoſtvereins auf Anregung der Union der Sowjetrepubli⸗ Grundlage für eine Nachprüfung des Weltpoſtübereinkommens 
ken einberufene Weltpoſtkonferenz für den Luftverkehr wurde dienen möge. Die Beratungen des Kongreſſes, der mehrere 
geſtern vormittag von dem holländiſchen Verkehrsminiſter na⸗ Tage andauern wird, finden in geſchloſſenen Sitzungen ſtatt. 


mens der niederländiſchen Regierung offtziell eröffnet. Der Auf der Tagung find dreißig dem Weltpoftverein angeſchloſ⸗ 
Miniſter drückte den Wunſch aus, daß der Kongreß einen Kon⸗ | jene Länder durch amtliche Regierungsvertreter und Luftfahrt 
ventionsentwurf über den internationalen Luftpoſtverkehr auf⸗ ſachverſtändige vertreten, 

ſtellen werde, welcher auf der nächſten im Jahre 1929 in Lon⸗ 


Das rätjelhafte Verſchwinden 
Zagorstis 
Warszawa, 2, Sept, Die geſamte oppoſttionelle Rechts⸗ 
preſſe beſchäftigt ſich auch weiterhin andauernd mit dem Schick⸗ 
kl des geheimnisvoll verſchwundenen Generals Zagorski Die 
Angelegenheit bleibt nach wie vor gänzlich ungeklärt. Von 


Lindbergh ergangenen Angebote. Darunter befindet ſich ein 
Angebot von einer Million Dollars für den Fall, daß Zind- 
bergb eine Aufnahme ſeiner Heiratszeremonien geftatten wolle. 
Die Brautwahl, heißt es. würde Lindbergh nicht ſchwer fallen, 
da unter den 34 Millionen der an ihn ergangenen Briefe 
und 100 000 Telegramme mehrere tauſend Heiratsangebote 
DR eng 3 Lindbergh jedoch die Einſamkeit vor⸗ 
ziehen, ihm drei kurioſe Einladu n 

behördlicher Seite wird der Kampf gegen die oppoſitionelle 8 eee zu 3 . 


Preſſe weitergeführt, der ſich auch in den letzten Tagen = Lindbergh gerichtete Poſt wird als die umfangreichſte be⸗ 
derum in einer ganzen Reihe von Konfiskationen äußerte. zeichnet, die jemals eine einzelne Perſon in der Welt erhalten 


haben dürfte. Außer 5000 Gedichten enthält fie 10 000 Dol⸗ 
Vierkötters Sieg im Marathon- lars an beigefügten Rückporti. 14 000 Perfonen ſandten Ge- 
ſchwimmen 


ſchenkpakete. Unter den Brieſſchreſbern überwiegen die Frauen 
und Mädchen. Lindbergh beantwortete einige tauſend Briefe 

London, 2, Sept. Mehr als 200 Schwimmer fiarteten in 
Toronto zu dem internationalen Marathonſchwimmen im On⸗ 


tarioſee, für das über 50 000 Dollar an Preiſen ausgeſetzt wa⸗ 
ven. Der deutſche Meiſterſchwimmer Vierkötter (Köln), der 
ſen Amerikgexpedition mit Unterſtützung des „Berliner Tage⸗ 
blatts“ und der Berliner Firma Sarotti finanziert war, blieb 
vor den beſten Landſtreckenſchwimmern der Welt überlegener 
Sieger. Der Kölner bewältigte die 33,790 Kilometer in 11 
Stunden 42 Minuten 12 Sekunden Viertötter gewann da⸗ 
durch den von dem bekannten Sportsmäzen Wrighley ausge⸗ 
ſetzten Preis von 30 000 Dollar. 

Ernft Vierkötter hat vor Jahresfriſt, am 29. und 30. Au⸗ 
guſt 1926, den Aermelkanal in der Rekordzeit von 12 Stunden 
42 Minuten bezwungen. 


Neuer Polarflug Nobiles? 


Rom, 2. Sept. Nach dem „Popolo d'Italia“ beabſichtigt 
General Nobile einen neuen Polarflug mit einem Luftſchiff. 


Die Finanzierung will anſcheinend die Stadt Mailand über⸗ 
nehmen 


Franzöſiſche Autounfallſtaliſtit 


Paris, 2. Sept. Eine zuſammenſaſſende Statiſtit gibt 
Auskunft über die Unglücksfälle, die durch Automobilzuſam⸗ 
menſtöße auf den franzöſiſchen Landstraßen im Auguſt ver⸗ 
urſacht wurden. Siebzig Tote und 250 Verwundete hat es 
im dieſem Monat, der allerdings durch den beſonders ſtarken 
Der angehimmelte Lindbergh Ferienvertehr gekennzeichnet it, gegeben, wovon ein großer 

New⸗Nork, 2. Sept. Lindberghs Setretär veröffentlicht Teil der Unvorſichtigkeit der Kraftwagenlenker zum Opfer ges 
in der Zeitſchrift „Popular Science“ eine Ausleſe der an fallen if, 
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— ET KKK TS 
Europas Anteil an der Meliwirjpail 


h Die Anregung der Weltwirtſchafts konferenz für eine wirt⸗ 
ſchaftliche Selbſtkritik der europäiſchen Staaten führt zu im⸗ 
mer neuen Unterſuchungen über das tatſächliche Verhältnis 
der wirtschaftlichen Entwicklung Europas gegenüber dem der 
übrigen Welt. Das Ergebnis iſt die Feſtſtellung einer relatin 
bedeutenden Abnahme des Anteiles Europas an der Weltwirt, 
ſchaft und die Feſtſtellung verſchiedener Urſachen, deren Be⸗ 
kämpfung nunmehr ſyſtematiſch erfolgen fol. 

Die Kenntnis der zahlenmäßigen Verhältniſſe im Welt⸗ 
handel iſt kaum hinreichend verbreitet, ſo daß die Anführung 
der wichtigſten Ziffern von weiterem Intereſſe ſein dürfte Der 
Anteil des europäiſchen Außenhandels am Welthandel betrug 
1913 55.2 Proz., 1924 nur 45.2, 1925 nur noch 44.7 Proz. 
Wenn man zwecks ſyſtematiſchen Vergleiches denjenigen Teil 
des heutigen europäiſchen Außenhandels ausſchaltet, der auf 
die Neubildung von Ländern und damit auf das Auftreten 
neuer Außenhandelszahlen entfällt, ſo vermindert ſich dieſe 
Zahl weiter auf 424 Proz. Die Differenz gegenüber dem 
letzten Vorkriegs jahr von 128 Proz. kommt faſt ganz auf 
Rechnung der Vereinigten Staaten, obwohl auch alle außer⸗ 
europäiſchen Weltteile und insbeſondere Japan ihren Außen⸗ 
handel abſolut zu ſteigern vermochten. Dieſe Vergleichung 
gibt aber noch keineswegs ein abſchließendes Bild in Bezug 
auf das tatſächliche Ausmaß des Handels. Wenn man bei 
einer Statiſtit des geſamteuropäiſchen Außenhandels den Aus⸗ 
tauſch zwiſchen den einzelnen europäiſchen Ländern ausſcheiden 
und nur den Außenhandel Geſamteuropas mit dem der Ver⸗ 
einigten Staaten vergleichen würde, wofür allerdings bisher 
die Unterlagen fehlten, ſo würde ſich mit ziemlicher Wahr⸗ 
ſcheinlichteit ein noch ſtärkerer Rückgang des Außenhandels 
Europas und ein relativ noch größerer Zuwachs der Ver⸗ 
einigten Staaten und aller anderen Kontinente ergeben. 

Den Beweis für dieſe Annahme liefert eine Statiſtit, die 
in London über den Kopfanteil am Außenhandel für ſämt⸗ 
liche europäiſche Länder und die Vereinigten Staaten veröf⸗ 
fentlicht wird. Daraus ergibt ſich, daß in der Einfuhr Hol⸗ 
land mit Dollar 135.11, in der Ausfuhr Dänemark mit Dol⸗ 
lar 112.23 an der Spitze ſtehen. Auch im Geſamthandel, Ein⸗ 
und Ausfuhr zuſammen ſteht Holland an der Spitze mit 234.59, 
es folgt Dänemark mit 232.75, die Schweiz mit 223.53, Groß⸗ 
britannien mit 208.07, Belgien mit 191.88, Irland mit 160.08. 
Frankreich ſteht an neunter Stelle mit 105.47, Oeſterreich an 
zehnter mit 100.42, Deutſchland an elfter mit 80.31. Gegen⸗ 
über dieſen Zahlen ſcheinen die Vereinigten Staaten mit Dol⸗ 
lar 79.06 kopfmäßig auf den erſten Blick keineswegs jo jtarf 
am Außenhandel bereiligt, wie dies effektiv der Fall iſt Das 
Bild ändert ſich aber erheblich, wenn man ſeſſhtellt, daß davon 
nur 31.41 auf Einfuhr, dagegen 42.34 auf die Ausfuhr ent⸗ 
fallen, während von den europäiſchen Ländern nur Frank⸗ 
reich, Finnland, die Tſchechoſlowakei und Jugoſlawien 1925 
eine aktive Handelsbilanz hatten und zwar mit relativ außer⸗ 
ordentlich geringen Ueberſchüſſen (Frankreich 53.58 gegen 
51.89 Dollar auf den Kopf. Finnland 40.29 gegen 39.71. 
Tſchechoſlowakei 39.84 gegen 37.34 und Jugoſlawien 12.17 ge 
gen 11.93). Die Zahl würde ſich weiter nicht nur ſymptoma 
tiſch in dem Ueberwiegen des europäiſchen Einfuhrplus ge 
genüber dem Ausfuhrminus bei 22 von 26 Staaten, ſondern 
auch effektiv ſehr ſtark zu Ungunſten Europas auswirken, 
wenn man einen gemeinſamen Nenner für dieſe Vergleichung 
ände. 

a Selbſtverſtändlich hat auch Amerika eine Anzahl von 
Brennpunkten des Handels. wie ſie die kleineren europäiſchen 
Staaten, die mit einer hohen Kopfquote der geſamtamerikani⸗ 
ſchen vorangehen, ſtaatenmäßig darſtellen. Der Unterſchied 
iſt nur, daß in Amerika der Baumwollexport von New-Orle⸗ 
ans, der Automobilhandel von Detroit, die Eiſeninduſtrie von 
Pittsburg und der Fruchthandel Californiens nicht auf die 
Außenhandelszifſern eines einzelnen begrenzten Staates am 
gerechnet werden, ſondern in der Geſamtziffer eines Wirte 
ſchafts⸗Großraums verſchwinden. Die größere außenbandels⸗ 
mäßige Intenſität einzelner europäiſcher Staaten, mepeſon⸗ 
dere Kleinſtaaten, vermag ſomit einen Maßſtab für diejenige 
des europäiſchen Kontinents nicht zu liefern, ſchon deshalb 


nicht, weil Det der narten außenwirtſchaftlichen Verflechtung 
und bei der Unmöglichkeit zur Schaffung tatſächlicher Autar⸗ 
tien innerhalb Europas Feſtſtellungen für kleinere Gebiets⸗ 


räume als für Kontinente kaum praktiſche Bedeutung haben. ursachten unter dem Publioum eine gewaltige Panik. Wäh- chon als Bankiers“. Zuſammen 18 Akte — Sonntag 2 Uhrg 
Das aber auch deshalb nicht. weil die durchſchnittliche Au⸗ | rend eines der Tiere sofort wieder eingefangen werden] Große Jugendvorſtellung mit Pat und Patachon. 


nen kotz des ü 


durchſchnittliche Paſſivität auf nicht weniger als 16 Proz. des pracht werden. 
Geſamthandels (42 Proz. Ausfuhr, 58 Proz. Einfuhr) be⸗ 
läuft, während er amerikaniſche Aus fuhrüberſchuß ungefähr 
20 Proz. in umgekehrter Richtung beträgt. 


Politiſche Nachrichten. 


Die „fremden Revolutionäre“ in Frankreich. 


Der rechtsradikale Abgeordnete Taittinger hat den Kam⸗ 
merpräſidenten von ſeiner Abſicht in Kenntnis geſetzt, die Re⸗ 
gierung über die allgemeine Politik und im beſonderen über 
die Maßnahmen zu interpellieren. die fie zu ergreifen gedenke, 
erſtens, um zu verhindern, daß eine revolutionäre Organiſation 
fremden Urſprungs ſich unter irgendeinem Vorwand zur He⸗ 
rin von Paris zu machen verſucht, zweitens, um die Anftifter 
von Kundgebungen und nicht die Steuerzahler für die bei den 
Kundgebungen verurſachten materiellen Schäden verantwort⸗ 
lich zu machen, und drittens, um die Zahl der unerwünſchten 
Elemente zu verringern, die in Frankreich einen dauernden 
Teil der Armee der Revolution darſtellen. 

In Cherbourg find mehrere Demonſtranten, die an den Za⸗ 
ſammenſtößen am Freitag in der Nähe des amerikaniſchen 
Konſulates beteiligt geweſen waren, zu ſchweren Gefängnis⸗ 
firafen verurteilt worden. Zwei Arbeiter erhielten je einein⸗ 
halb Jahre Gefängnis, ein dritter ein Jahr und ein vierter 
acht Monate Gefängnis. 


Luft geflogen. 


so den Brand verursacht. 


sehrt geborgen, 


Die Sanierung des France. 

Die franzöſiſche Staatskaſſe hat ihre Rechnung mit der 
Bank von Frankreich bereinigt, indem ſie dem Noteninſtitut 
die ihr gewährten Vorſchüſſe in Höhe von 44 Milliarden zu⸗ 
rückgezahlt hat. Dieſes Geld ſtammt aus den Ergebniſſen der 
letzten Anleihe, der zu 6 Prozent verzinslichen amortiſierbaren 
Rente. Das Finanzminiſterium kündigt ein Kommunikat an, 
in dem die Tragweite dieſer Maßnabme für die Geſundung 
der ſranzöſiſchen Währung dargelegt werden fol, 

Auflöſung des römiſchen Liquidationsamtes 

Die „Gazzetta Ufficiale“ veröffentlicht ein im Miniſter⸗ 
t vom 12. Auguſt beſchloſſenes Dekret, wonach das Amt für 
die Liquidierung des ehemals feindlichen Vermögens aufge⸗ 
Löſt und von weiteren Sequeftrierungen abgeſehen wird. Zu- 
gleich verfügt der Minifterpräfident im Einvernehmen mit dem 
Binanzminifter, daß Gnadengeſuche jedweder Art um RNück⸗ 
gabe bereits ſequeſtrierter Güter oder um Erſtattung des Er- 
Iöſes aus dem Verkauf derſelben nicht mehr Berückſichtigung 
finden, falls nicht ein direkter Rechtsanſpruch vorliegt. 


Keine Umbildung des britiſchen Kabinetts. 


Dem parlamentariſchen Korreſpondenten des „Daily Te⸗ 
legraph“ zufolge iſt es wenig wahrſcheinlich, daß aus Anlaß 
des Rücktritts Lords Robert Cecil es zu einer Umbildung 
des Kabinetts, kommen werde. Es ſei vielmehr wahrſcheinlich, 
daß der Poſten bis nach den nächſten Parlamentsferien um 
Weihnachten unbeſetzt bleiben werde, jedenfalls aber ſolange, 
als Baldwin ſich in Erholungsurlaub befinde. Möglicher⸗ 
weiſe werde der Poſten einem Beamten übergeben, der keinen 
Kabinettsrang beſitzen werde. 


Ein engliſches Kriegsſchiff in China beſchoſſen. 


Auf dem Jangtſe⸗Fluß wurde ein engliſcher Zerſtörer be⸗ 
ſchoſſen und durch ein Schrapnell getroffen. Das Kriegsſchiff 
hat das Feuer erwidert. 


Unpolitiſche Nachrichten 


Die unredlichen Mehlkutscher. 

In Berlin wurden ziemlich Zleichzeitig 38 Mehlkutscher 
festgenommen, weil sie aus den ihnen zum Abfahren über- 
gebenen Säcken gewohnheitsmässig mehrere Pfund Mehl her- 
ausnahmen. Einer der Hauptliehler, an den die gestohlens 
Ware verkauft wurde, ein Kaufmann, der zwei Geschäfte 
in Berlin betrieb, erlitt auf die Nachricht von der Verhaftung 
einen Schlaganfall. 


Untergang eines SegelscChifies, 
Das Segelschiff „Sturmvogel”, das mit einer Ladung von 
Bohlen dem Hafen von Rügenwalde am Freitag verlassen 
hat, wurde vermisst. Schiffstrümmer, Rettungsringe und 
Bohlen, die vom „Sturmvogel” stammen, wurden gefunden, 
Der Hamburger Dampfer „Hermann Otto Jppen“ traf bei 
Rügenwalde ein kieloben treibendes Schifi, Wegen des ho- 
hen Seeganges konnte der Name nicht festgestellt werden: 
doch brachte der Dampfer einen Mast mit, der vom „Sturm- 
vogel“ stammt. Die aus fünf Mann bestehende Besatzung 
dürfte den Tod in den Wellen gefunden haben. Auch vor 
der Insel Wittog wurde ein kieloben treibender Zweimaster 
gesichtet, der an den Strand getrieben wurde. Es handelt 
sich um einen schwedischen Schoner. Die Besatzung soll 
von einem anderen Dampfer gerettet worden sein, 


worden. 


Aus Stadt 


30 Personen fleischvergiitet. 


In Brieg in Schlesien erkrankten etwa 30 Personen unter 
schweren Vergiftungserscheinungen nach dem Genuss von 
Fleisch- und Wurstwaren, die eine oberschlesische Hausiere- 
rin verkauft hatte. Neun Personen wurden in bedenklichem 
Zustande in das Krankenhaus gebracht. 


Kraköw 
Zawichoſt 


. — 1,96 (2,30) 
. + 2,79 (2,05) 
Warszawa 2,40 (1,72) 
Plock 1,03 (0,99) 
Torumn. . + 0,84 (0,65) 
. Fordon . + 0,99 (0,84) 
Wie aus Bad Ustron bei Bielitz gemeldet wird, sind in 
den letzten Tagen schwere Pilzvergifiungen festgestellt 
worden, die mehrere Todesopier forderten. Man spricht von 
sieben bis acht Opfern. Unter diesen befinden sich die Frau 
und der Sohn des Abgeoadueten Buchwald sowie dessen 
Schwiegervater Meissner 


Das ireiheitslästerne Löwentrio, 


zziſſer der zum Vergleich herangezogenen 26 euro- | konnte, flüchtete sich das zweite in ein Zelt und folgte dem 

berwie denden innereuropäiſchen dorthineilenden Wärter gehersam wieder in den Käfig. Der 
5 t nur rund 90 Dollar, alſo nur 11 Dollar mehr | dritte Löwe trieb Sich, ohne weiteres Unheil anzurichten, 
beträgt als der reine Außenbandel Amerikas und weil ſich die den ganzen Tag umher und konnte abends wieder 


Ein Petrcleumschift in die Luft geflogen. 


tungsring zuwari. Sie konnte mit dessen Hilfe auch sich und 
ihr Kind über Wasser halten, bis sie herausgezogen wurde. 
Der Kapitän versuchte dann schwimmend das Ufer zu errei- 
chen, erlitt aber in dem brennenden Oelstrom so schwere 
Brandwunden, dass er die ihm zur Rettung entgegenge- 
streckte Stange nicht mehr festhalten konnte und unterging. 
Nach einzelnen Meldungen sollen drei Mann der Besatzung 
mit dem brennenden Schiff untergegangen sein. 

Der Schaden für Schiff u. Ladung wird auf 1% Millionen 
Franken geschätzt. Die eine Hälfte der Ladung war am Ta- 
ge vor dem Unglücksfall schon auf der Bahn umgeschlagen 


Folgenschwerer Autozusammenstoss. 

In der Nähe von Brünn stiess auf einer Brücke ein 
Autobus mit einem Lastauto 
stürzte etwa 3 Meter tief in den Bach. Von den 19 Reisen- 
den erlitten sieben Personen schwere Verletzungen, die äbri- 
gen 12 Reisenden wurden leicht verletzt. 


13 000 Meter hoch. 

Der französische Pilot Callizo, der am 23. August 1925 
einen Höhenweltrekord init 12442 Meter aufgestellt hatte, 
schlug seinen eigenen Rekord, indem er eine Höhe von 13 000 
Meter erreichte. Callizo erklärte nach seiner Landung, bei 
der übrigens der linke Flügel des Apparates und das Lan- 
dungsgestell in Trümmer gingen, dass der Flug äusserst 
mühselig gewesen sei. „Ich werde niemals wieder einen 
solchen Höhenflug unternehmen,‘ betonte er, da man schon 
bei 12 000 Meter wie gelähmt ist“. Als Callizo sich mit sei- 
nem Apparat nur wenige Meter über dem Frdboden befand, 
glaubte er sich noch in einer Höhe von 300 Meter zu befin- 
den, weil sein Wahrnehmungsvermögen völlig versagte 
Dadurch ist auch seine Bruchlandung zu erklären. 


Grubenunglück bei Charlerol. 

In einer Kohlengrube der Zeche „Fontaine Leveque” bei 
Charleroi wurden infolge einer Explosion vier Arbeiter un- 
ter den abstürzenden Kohlenmassen begraben. Die Leichen 
der Verungflickten werden erst morgen geborgen werden kön- 
nen, da sie unter grossen Erdmassen liegen, 


Die Bergungsarbeiten in Livorno. 


Die Rettungsarbeiten beim Dacheinsturz in Livorno (Ita- 
en) sind beendet, Sie ergaben 18 Tote und 32 Verwundete. 


Grudziadz (Graudenz), 2. September 1927. 
— Waſſerſtand der Weichſel am 2. September. 


Cheimno . + 0,62 (0,61) | Schiewenhorſt-＋. 2,52 (2,60) 
(Die in Klammern angegebenen Zahlen geben den 
Waſſerſtand vom Tage vorher an). 
Aputheken⸗Nachtdienſt. 
Bom 8-9. September Apteta pod Oxrlem (Adles- Apo- 78445 79410 82050 83650 84699 89952 93341 93472 95331 
ipele), B Maja (Oberthornerätr. l. 


In der Stadt Grudziadz wird das für die Fliegerwochs 
feſtgeſetzte Programm noch bekanntgegeben. Auch die ſtädti⸗ 


Die Explosion ist anscheinend durch einen seither ver- ſche Leitung der Veranſtaltung bittet, bei der Luftſchutzſamm⸗ 
schwundenen Matrosen des unmittelbar neben dem verun- lung freudig und nach Möglichkeit zu geben. 
glückten Schiff vor Anker hegenden Schleppdampfers „Strass- 
Sun namens Otto Elbling aus Ruhrort verursacht. Dieser 
atrose hatte sich betrunken und war nachts bei der Heim- hr’ 
kehr auf das falsche Schiff gestiegoen. Anscheinend hat er oe UNO EREN, DOE SEEN Nr 85 VOR U 
sich mit einem brennenden Streichholz den Weg gesucht und 


— Die Wahlen für die jndiſche Gemeindevertrocung 
in Grudziadz finden am 7. Ottober ſtatt. Dieſe Gemeinde 


berechtigt ſind. Es ift dies alſo nur eine geringe Wählerzahl, 
und doch dürfte ſich die Wahl recht bewegt geſtalten, da inner⸗ 
halb der iſraelitiſchen Gemeinde ſich ein Kampf um die Vor⸗ 


Drei Mann der Besatzung des Tankdampfers, die durch ämfi i 
die geborstene Schifiswände ins Freie gekommen waren, ee ee eee R 


konnten sich auf das noch nicht mit brennendem Oel bedeckte 
Wasser retten. Sie wurden im blossen Hemd, aber unver- 


hörigen und den Zugezogenen. 


— Die letzte Partie der polniſchen Kinder in Grudziadz, 
die für die Sommerkolonie in Gdynia ausgewählt ſind (dies 


Mie dem Schiff war auch eine Frau Siegert aus Gelsen- mal find es Knaben aus den Volksſchulen) reiſte am Don⸗ 
kirchen, die Schwester des Kapitäns, mit ihrem sechsjährigen | nerstag zu erfriſchendem Aufenthalte dorthin. 
Töchterchen gefahren. Auch sie sprang mit dem Kind un- 
bekleidet ins Wasser, geriet aber ins brennende Oel, 


Man sah vom Ufer aus, wie ihr Bruder, der Kapitän a ö i natürli ranz⸗ Bitterwa 
Swendki, dessen Körper in Flammen stand, ihr einen Ret- er ee See == 


! Chilesalpeter ! 


ist billiger geworden 


und befindet sich in Verkauf 


in allen landwirtschaftlichen Syndikaten, landwirt- 
schaftlichen Handelsgenossenschaften Sowie bei 
Düngemittel-Händlern. (0ass 


— Gegen Hartleibigfeit und Hämorrhoiden, Magen⸗ und 
Darmſtörungen, Leber⸗ und Milzanſchwellung, Rücken⸗ und 


täglich mehrmals genommen, ein herrliches Mittel. Aerzt⸗ 
liche Prüfungen bei Erkrankungen der Unterleibsorgane haben 
ſeſtgeſtellt, daß das Franz⸗Joſef⸗Waſſer ſicher löſend und 
immer gelinde ableitend wirkt. In Apoth. u. Drog. erhältl. 


— Der Zirkus Medrano, der bei uns von ſeinem Auftreten 
im Jahre 1925 noch in beſter Erinnerung ſteht, weilt zur Zeit 
für fünf Tage hier. Er gibt heute (Sonnabend) 8,39 Uhr 
abends auf dem Schimmelfennig'ſchen Platze an der Bahn⸗ 
hofſtraße ſeine Gala⸗Eröffnungs⸗Vorſtellung. 


— Die 2. diesjährige Reinigung des Trinkekanals bei 
ginnt am Dienstag, den 13. September 6 Uhr früh. Die 
Oſſaſchleuſen bei Mühle Klodtken werden Sonnabend. den 
10 September, 5 Uhr nachm. gezogen. Die Beſichtigung der 
Arbeiten durch die Kommiſſion findet Donnerstag, den 15. 
September, 3 Uhr nachm. ſtatt. Sie beginnt bei der Ober⸗ 
mühle in Grudziadz. 


— Die Rechnungen der Elektriſchen Zentrale des Lande 
kreiſes Grudziadz müſſen, wie der Herr Staroſt im Kreisblatt 
bekanntgibt, ſpäteſtens bis zum 15, jedes Monats regulier! 
ſein. Andernfalls wird die Stromlieferung unnachſichtlich 
eingeſtellt. 


— Die nächſte Prüfung für Hufbeſchlagſchmiede findet am 
30. September, 9 Uhr früh, in der amtlichen Hufbeſchlagſchule, 
Torun, ul. Proſta 30, fiat. Meldungen find mit Geburts 
ſchein, Geſellenzeugnis, eigenhändigem Lebenslauf ſowie ſon⸗ 
ſtigen beruflichen Beſcheinigungen bei dem Leiter der Schule, 
Herrn Dabrowski, einzureichen. Außerdem iſt eine Beſcheini⸗ 
gung beizufügen, daß der Bewerber ſich in letzter Zeit keinem 
Examen vor einer anderen Kommiſſion mit negativem Reſul⸗ 
tate unterzogen hat. Der Antrag iſt mit einer Stempel marke 
von 3 Zl., jede Beilage mit einer ſolchen von 50 Gr zu ver⸗ 
ſehen. 

Der nächſte Hufbeſchlagkurſus beginnt am 1. Oktober und 
dauert drei Monate. Bewerber müſſen mindeſtens 19 Jahre 
alt ſein und das Geſellenzeugnis vorlegen. Der Unterricht il 
unentgeltlich. Die Unterhaltskoſten hat der Kurſiſt ſelbſt zu 
tragen. Meldungen ſind an obengenannten Schulleiter zu 
richten 

— Fiſchereiverpachtung. Die Gemeinde Nogat, Kr. Gru⸗ 
dziadz, verpachtet am 20. d. Mts., 12 Uhr mittags, im Schul⸗ 
gebäude das Fiſchereirecht auf dem dortigen See (129,46,32 ha 
zugleich mit dem dazu gehörigen Ufergelände von 18.59.94 
ha) nebſt maſſivem Fiſcherhaus mit Stallungen und 3,61,08 
ha Land erſter Klaſſe. Reflektanten müſſen 300 Zl. Kaution 
ſtellen. ö 

— Jagdverpachtung. Die Gemeinde W. Welcz (Gr. 
Wolz), Kr. Grudziadz, verpachtet Freitag, 16 d. Mts. 1 Uhr 
nachmittags öffentlich im Lokale des Herrn Gronek die dor⸗ 
tige Gemeindejagd auf die Dauer von 6 Jahren. Das Ge⸗ 
lände hat eine Fläche von 1000 ha. 


— Feuer. In Parsk (Parsken) bei Grudziadz brach ge⸗ 
fiern abend 6 Uhr bei dem Beſitzer Herrn Stürmer ein Brant 
aus, der den maſſiven Stall vernichtete Das Inventar konnte 
gerettet werden Zur Rettung waren die Wehren aus Nowa⸗ 
wies (Neudorf), Owezarki (Woſſarten) und M. Tarpno (KL 
Tarpen) gekommen, vermochten aber infolge Waſſermangels 
den Stall nicht zu erhalten Herr Inſp. Kaſpewsli, gerade 
aus Laſin zurückgekehrt, war, zwecks Leitung der Rettungs⸗ 
aktion ebenfalls zur Brandſtätte geeilt. 


zusammen. Das Lastauto 


Polniſche Staatslotterie 5. Kl. 20. Ziehungstag. 

Zl. 10 000: 3588 56858 78904. 

31. 5000: 18783 32688 44835 64041. 

: 20051 37525. 

Er 5 2654 16395 18002 31942 41288 64672 81874 
96991. 
31. 1000: 26416 28131 89935 42655 59451 85533 98437 
aa 600: 7404 12565 27638 28187 A 55409 

757 58930 65750 70001 80521 91244 10295 
* 1 965 999 4135 6602 17609 24779 80252 33134 
36857 48365 50682 58626 64649 67429 73180 82578 93206 
101592 103784. 

31. 400: 116 511 2214 3689 3752 7587 10198 10628 13124 
13296 13931 19462 19984 22102 26005 35705 87323 88160 
46112 46496 52498 54279 56635 58479 60211 61661 78430 


und Land. 


Grudziadz + 0,82 (0,84) 
Kurzebrack + 1,16 (1,19) 
Montan. + 0,47 (0,50) 
Biedl . + 040 (044 
Tue mw . . + 0,01 (0,08) 
Einlage + 2,34 (2,40) 


95250 97475 102171 102728 103145. 


Kino Orzel. 1) „Die Flucht in den Zirkus“, Kolosſala 
In Verden a. d. Aller biachen aus einem dort gastie- film, mit Wladimir Gaddaroff, Marcella Albani, Mierendorſſt 
renden Zirkus drei Löwen aus ihren Kafıgen aus und ver- Picha, Dieterle, Engel. Reinwald uſw. 2) „Pat und Vata⸗ 


— Eine Fliegerwoche findet vom 4. bis 11. September ©, 
Is. in ganz Polen, mit Ausnahme der Woiwodſchaft Schlo⸗ 
1 ſien. ſtatt. Die Veranſtaltung wird uniernommen, um die 
elner Fonds der Luftſchutzliga zu ftärten, Im Landkreiſe Grudziadz 

wird, wie der Herr Staroſt bekanntgibt, in allen Ortſchaften 
eine Sammlung erfolgen. Der Staroſt fordert im amtlichen 
Das Tankschiff „Naphta II”, das mit einer für die Pe- Kreisorgan zu opferwilliger Spendung für den genannten 
chelbronner Raffinerien bestimmten Ladung von 9000 Tonnen Zweck auf, 
polnischen Rohöls im Rheinhafen vor Anker lag, ist in die 


1 


le 


FP 


ed ee en in ben 


m Ne ae IE nr 


0 
t 
) 
j 


Sonntag, 4 Sepember. 


Sodom. 


Eine Studie von Ella Boeckh⸗Arnold. 


Bläulich, in ſilbernem Mondlicht fließend, liegt die mor⸗ 
genländiſche Nacht über der Stadt. Beſtrickender Duft füllt 
die engen Gaffen: er ſchwebt aus den Gärten, die die Stadt 
umgeben, herein, aus den wohlgewäſſerten Gärten, in denen 
Mandeln und Oliven gedeihen und üppige Blumen zum 
Licht emporſtreben. Sie Be beſtimmt, in den duftenden 
Haaren der ſchönen Sodomitinnen zu welken, in den wolluſt⸗ 
geſchwängerten Sälen zu ſterben. Aber was tut das? Hier 
in dieſer triebhaften Gegend, wo alles drängt, blüht, 3 
emporquillt, von den bewegten Waſſern des Jordan durcheilt, 

etränkt, zur höchſten Entfaltung gebracht — hier iſt es das 
os aller: raſch emporlodern, glühen, duften, leuchten, und 
— mie eine Flamme zuſammenzuſinken, ſterbend das neue 
Leben grüßend. — 

Nur die heiße in elende vermag das unerhörte Leben 
u bannen, vermag in ſprühende Augen, über bewegliche Glie⸗ 
er die Löſung des Schlafes zu ſenken. 
Pfeile wagrechter ſchießen, ſowie der Ta 
es auf, rauſcht, brauſt, wie das heiße 
brauſt und rauſcht. Da iſt keiner, der nicht mittut, keiner, 
der darbte. Alle ſind ſie erfaßt von dem Taumel, dent 
wirren Tanz, dem Totentanz von Sodom Durch die 
engen, dunklen Gaſſen, im tiefen Schatten der Häuſer ſchleicht 
das Laſter. Die Frohner ſind es, die das Dunkel ſuchen, die 
draußen vor der Stadt in den Tongruben arbeiten, und die 
Sklaven und Sklavinnen, die heimlich ausbrechen, ſolange 
Herr oder Herrin dem ſüßen Laſter fröhnt, um auch ihr 
Teil am Leben, am rauſchenden Tanz ihr Recht zu haben 

Die andern, die Freien, die ſcheuen weder een noch 
Mondenſchein. Die Wände der engen Gaſſen geben den Schall 
des dumpfen Gleichtakts wieder: Stlavenfüße, in fallendem 


Sowie aber ihre 
ſich neigt, ſchwillt 
lut in den Adern 


| 


| 


| 
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Weichſel⸗Poſt. 


Muſik und ſüßſchwelender Duft — alles miſcht ſich zu einer 
einzigen Orgie hoher Luſt. Die kleinen Sklavinnen müſſen 
mit den Palmblättern wedeln, und wo eine ermüden will, 
treibt ſie der Stachelſtock des dicken Aufſehers im langen Ge⸗ 
wand — deſſen rote Binde den fetten Bauch umſpannt und 
Schrecken erregt, wo fie auftaucht — zu neuem Eifer an. 
Melech, der ant per, der die kriechenden Kreaturen, die dur 
Kedoras Gunſt beim König Ziele erreichen wollen, noch 
beſſer zu preſſen verſteht, als ſeine Herrin. — 

Der Mond und die Sterne wandern ihre Bahn. Das 
Leben in Kedoras Palaſt 1 5 Der Mond und die Sterne 
Free ihre Bahn. Man lärmt und lebt und liebt Die 
chwarzen Schatten in den engen Gaſſen der Stadt löſen ſich 


und werden grau. Aber der tolle Tanz geht weiter 
Im Oſten erſteht ein Schein, die Morgenröte bricht an. 


Ein Mann, getrieben von zwei leuchtenden Geſtalten, ſpornt 

ſeine Weiber zur Eile an. Sie entfliehen der Stadt, der 

gottloſen Stadt, in der das tolle Leben flutet, brauſt und 

3 in Paläſten und Höhlen — ein raſender Tanz bis zur 
orgenröbte — 

Da plötzlich — ein Rauſchen, Ziſchen und Praſſeln, eine 
euersglut in den Lüften, wie wenn alle Geiſter der Hölle 
rüllten, ziſchten, keiften. — Der Himmel bedeckt ſich, 

Aſche, Qualm, Feuerregen! — Schreie, Schreie aus ver⸗ 
zweifelten Kehlen, Gebete, Flüche! lüche, die ſich in Gebete 
verwandeln, Gebete, die Hohn und äſterung werden, Jam⸗ 
mern der Mütter, Weinen der Kinder, Brüllen des geäng⸗ 
Beier Viehs. Darüber das Brauſen, Rauſchen, Sprühen. 


euer und Schwefel ... Jehovas Zorn! Und dann 
tille — Totenſtille — 
Die blühenden Gefilde, das Tal Siddim, der Garten 
der Götter bedeckt, die Stadt verbrannt, eingeſtürzt, das blen⸗ 
dende Leben begraben, verweht — und nur eine gloſtende 


Schuttſtätte, aus der traurige Rauchſäulen zum roten Mor⸗ 


Laufſchritt, die prunkende Tragſtühle, in denen ihre Gebieter 


lehnen, an den Ort des Vergnügens bringen Da — vier 
Läufer eilen daher und ſchaffen Platz. Sie treiben mit Stachel⸗ 
ſtöcken eine Bande auseinander, die ſich vor dem Hauſe des 
remdlings ballt, löſt und wieder knäuelt. Dieſen Augenblick 
enutzt der Beſitzer des Hauſes — ſein Arm greift heraus, 
bine die zwei verfolgten Männer, um die es ging, zieht ſie 
inein und ſchiebt haſtig den Querbalken vor die Tür. 
Draußen ein Aufheulen, Rufe: „Berſa, der Königl Schafft 
Platz dem König von Sodom!“ — Die Buben fliehen aus⸗ 
einander. 
vorauseilen, haben reichlich Platz, ihre großen Palmwedel 
durch die Gaſſe zu ſchwenken. Rechts und links von dem 
Stuhl eilen, ſchmalbrüſtig, mit ſchlanken Beinen, zwei 
Pfauwedelträger, die dem Herrſcher Kühlung zufächeln. Auf 
den ſchweißtriefenden Schultern der vier andern Läufer 
Behr, bligenden Auges, im Glanze aller königlichen Würde, 
erſa, der König. Und hinter der raſch dahineilenden Pracht 
folgen die zwei legten Läufer mit dem Ruf: „Der König — 
eil dem Könige!“ Kaum gehört und erfaßt, iſt der Su ent⸗ 
chwunden, der Ruf verhallt, die Läufer geben ihr etztes 
er: Ehrenſtellen heiſchen Aufopferung Endlich 
chweratmend halten ſie inne. Es iſt das Haus Kedoras, der 
Zeboimitin, das der König betritt. Von kunſtvoll geſetzten 
Steinen iſt der Boden des Saales, auf den beim Eintritt des 
Königs all die Kreaturen niederfallen, die in Kedoras Dien⸗ 
ſten ſtehen, die Sänger, Saitenſpieler, Mohren und Tänzerin⸗ 
nen, gezeichnet mit der Spange an der linken Feſſel. — Ke⸗ 
dora ſelbſt, die auf einem Lager von koſtbaren Tigerfellen 
den elfenbeinfarbenen Körper dehnt, erhebt ſich nicht. Ihr 
feiner Kopf mit dem ovalen Geſicht, von blauſchwarzem Haar 
eingerahmt, bequemt ſich zu einem Neigen, das den König 
entzückt, und nur das Funkeln und Blitzen ihrer f warzen 
Augen, das feine Vibrieren der dünnen Naſenflügel verrät 
eine innere Bewegung. Die reichen Söhne der Stadt, die es 
ſich vor Kedoras Lager bequem gemacht hatten, liegen noch 
auf den Knien, das Haupt geſenkt, den ölglänzenden, mit 
3 Salben bearbeiteten Körper demütig gebeugt. 
Sie müſſen ſich nun mit den Tänzerinnen begnügen, oder — 
gar entweichen? — 

Nein — des Königs gute Laune läßt fie aufſchnellen. 
„Auf, meine Söhne! In Kedoras Reich beugen ſich auch die 
Könige! Erinnert mich nicht an die Laſten meines Herrſcher⸗ 
tums. Seid frei unter Freien, — laßt mich Menſch unter 
Menſchen fein! Heil unſerer Königin!“ — „Heil! Heil! 
Dem Freien unter den Freien! Heil dem Könige, der mit 
Fünfen ſtritt und Sieger war! Heil der Schönſten! Heil! 
Heil!“ Sie übertönen ſich im Jubel einer vorausgefühlten 
Nacht des Vergeudens — Glühens — Lebens. — 

Und ſie ſehen im Kreaturendienſt nicht die kleine Stirn⸗ 
falte, die ihre Schmeichlerzunge auf des Königs Antlitz her⸗ 
borrief. Berſa ward nicht gerne daran erinnert an dieſe 
Siege, die er a dem Fremdling, dem Großmütigen, 
dem Gottesdiener, deſſen Augen ſo durchbohrend auf einem 
ruhen konnten, verdankte 

Aber fort damit, wozu die trüben Gedanken. Leben, le⸗ 
den will Bela, leben, lieben, genießen. Wer weiß, wie bald 
E einen in die dunkle Grabkammer verſchließen. Nur wer 
ie Stunde auskoſtet, hat gelebt! 

Die Oellampen flammen auf, wirbelnd ſpringen die 
Rauchſäulen aus den Räucherbecken in die Höhe. Kleine Skla⸗ 
binnenhände werfen wohlriechende Körner hinein und Duft 
füllt den Saal. — Der König liegt zu Kedoras üßen 
und ſeine Hände gleiten über ihre ſeidene bent. Ihre ſchlan⸗ 
ten Finger mit den reichen Ringen gleiten ſpielend durch des 

errſchers ſchwarze Locken. Die Edelſteine in ihren ee 
hrgehängen blitzen auf, — noch mehr aber se hre Au⸗ 
gen, denn ein König bettelt um Gn pricht dafür 
Geſchmeide und Spangen. — 
In die Duftwolken des Räucherwerks miſcht ſich füßer 
lang. Goldene Harfen werden bon wohlgepflegten langen 
ingern gerührt, leiſe fallen die Cymbaln ein und ſchmelzend 
gen weiche Stimmen den Preis der Liebe. Und über die 
\ e e ſchweben leichte übe, ſchwingen ſich gelöfte 


e und ver 


lieder, beugen ſich ſchwellende Körper. Sinnesluſt wirbelt 
n duftenden Rauch, Sinnenrauſch, Verkörperung aller Luſt⸗ 
chönen von 


Er Lebensfreude iſt der Tanz, der Tanz der 
odom 


Glänzende Gewänder, leuchtende Körper, * von 
25 und Geſchmeiden, Rufe der Luft, Augen voll Lebensgier, 
lingen von goldenen Bechern, heißer Odem, berauſchende 
= * = 
Blumen find an jedem Weg zu finden, 
Doch nicht jeder weiß den Kranz zu winden. 
Anaſtaſtus Grün. 


Die zwei Läufer, die dem königlichen Tragſtuhl 
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ee auffteigen, kündet, wo der Verirrung und Sünde 
Grab iſt. 


Mein Haus — meine Welt! 


Von Minna Janus. 


Ich wohne auf dem Lande und doch ſehe ich von der 
chönen Natur nur ſehr wenig, denn ich bin Geſchäftsfrau, 
in Witwe und von morgens bis abends in meinem Manu⸗ 
e tätig. Mein Sinn ſtand nach anderem, 
och das Schickſa hat mir dieſen Platz angewieſen und i 
habe meine Pflicht treu erfüllt. Seit zwei Jahren beſitze i 
ein eigenes Haus nebſt Garten, welcher aber etwas entfernt 
liegt, ſodaß ich mich nur Sonntags darin ergehen kann. Und 
wie freue ich mich da über die Blumen, über das Gemüſe 
und das Obſt, Blumen liebe ich über alles; wenn ich oft 
noch ſo mißgeſtimmt bin: ſehe ich Blumen werde ich ar 
Deshalb habe ich mir in meinem Hofe, nach dem zwei Fen⸗ 
ſter aus dem Geſchäftslokale gehen, einen kleinen Blumen⸗ 
garten hingezaubert. Die zweieinhalb Meter hohe Hofmauer 
iſt voller wilder Reben, ſo ſchön grün wie in dieſem Jahr 
war ſie noch nie. Davor ſtehen zwei große Palmen, ein 
großer Granatbaum, in den Kübel ſetze ich Petunien, und 
dann holte ich aus einer Ecke einen ſchönen aus Sandſtein 
gehauenen Brunnentrog, ſetze Petunien und Geranien hin⸗ 
ein, was wunderſchön ausfieht. Ich nagelte mir einige 
ſchmale lange Käſten, ſetzte da allerlei Blumen, Löwenmaul, 
Balſaminen, Levkoyen, Begonien hinein, da wiſchen Farn⸗ 
kräuter, all dies ſieht ganz wundervoll aus. Dazioiſchen hin⸗ 
ein ſtellte ich meinen Liegeſtuhl, in dem ich 2 in ſtillen 
Stunden ausruhe. Und wenn ich ſo inmitten des Grüns 
und der Blumen lag, umſummt von den Bienen, und beob⸗ 
achtete dabei das Schwalbenpaar mit ſeinen Jungen im 
Neſte oberhalb meines Schlafzimmerfenſters, dann vergeſſe 
ich allen Kummer und alle Sorgen und freue mich der 
ſchönen Natur. 

Drum möchte ich jedem Menſchen, der nicht Gelegenheit 
hat, ſich viel in der freien Natur zu ergehen, raten, daß er, 
wo er auch wohnen mag, ſich ein kleines Plätzchen ſuchen ſoll, 
wo er Grün und Blumen pflanzen kann, an deren Pracht 
ſein Herz ſich ergötzen und wo er ausruhen mag von den täg⸗ 
lichen Sorgen. 


Der Haushaltslehrling. 


Von Dora Brede. 


Die Frage der hauswirtſchaftlichen Berufsausbildung iſt 
in letzter Zeit ſo eingehend auf Tagungen und in Zeitſchriften 
beſprochen worden, daß man in kürzeſter Zeit zu ziemlich 
ſicheren Entſchlüſſen kommen wird. — Für jede Lehrlings⸗ 
ausbildung ift eine beſtimmte Ausbildungszeit, in der Regel 
3 Jahre, ſeſtgeſett, dieſe müßte ebenfalls für den Haushalts⸗ 
lehrling angenommen werden. Wenn man allgemein nur 2 
Jahre fordert, ſo kann man das tun, ſobald man mit einer 
e rag hauswirtſchaftlichen Allgemeinbildung rech⸗ 
nen darf, die an die allgemeinbildenden Schulen jeglicher 
Art anzuſchließen wären. Sowohl die Land wie die Sta t⸗ 
hausfrauen fordern die Zjährige Lehrzeit und es wird ſich 
im Laufe der Zeit zeigen, ob man einen Gehilfen in dieſer 
Friſt auf allen Gebieten ausbilden kann. 

Im Handwerk ſowohl wie im W Beruf 
kann ein Teil dieſer Lehrzeit durch den eſuch einer Fach⸗ 
ſchule erſetzt werden; das 3 man umſomehr für den 
Haushaltslehrling zulaſſen, 
des Lehrlings an den meiſten Orten, vor allem aber auf dem 
Lande auf die größten Schwierigkeiten ſtößt. Solange wir 
keine hauswwirtſchaftlichen Berufsſchulen haben, wird die Aus⸗ 
bildung der Haushaltslehrlinge — das geben die Hausfrauen 
ohne weiteres zu — in den allerwenigſten Haushaltungen 
eine alle Gebiete umfaſſende fein können. In dem einen 
Haushalt fehlt neben mancher theoretiſchen Ausbildung Kin⸗ 
berpfiege, in einem anderen Säuglingspflege oder die Be⸗ 
as ung der Wäſche uſw., ſodaß ein ergänzender Unterricht 

einer * oder Fachſchule die auf dieſem praktiſchen 
Gebiete hinzukommen 1 Auf dieſe Weiſe wird auch den 
Feen pant ein Teil der erantwortung, die ihnen auf einem 
nen völlig neuen Gebiete auferlegt wird, abgenommen und 
die andere Schultern gelegt. Auf dem Lande verſucht man 
dieſe Ergänzung durch Kurſe, wie fie die Wander⸗Haushal⸗ 
tungslehrerinnen abhalten oder durch Parallelklaſſen an den 
landwirtſchaftlichen Schulen zu ſchaffen! wenn mon nicht auch 


* * * 
Wisset nur, dass Dichterworte, um des Paradieses Pforte, 


mmer leise klopfend schweben, sich erbittend ew’ges Leben, 
Goethe, Westöstl. Diwan. 


S die theoretiſche Ausbildung 


Zweites Biaüi ir. 196. 


für dieſe Mädchen den Seſuch einer landwirtſchaftlichen Voll⸗ 
ſchule ermöglichen kann. In Zukunft wird es wohl ſo wer⸗ 
den, daß die Mädchen der gehobenen hauswirtſchaftlichen Be⸗ 
rufe die Fachſchulen beſuchen, ee die Hausangeſtellten 
mehr auf die ergänzende Berufsſchule in den verſchiedenſten 
rien angewieſen ſind. 

Auch für die Vergütung ſcheinen ſich, gemäß der übrigen 
Lehrlingsausbildung, een ad Gilden. Während 
die angehende Hausha töpflegerin damit rechnet, außer Koſt 
und Wohnung keine weitere Entlohnung zu erhalten — die 
in den miniſteriellen Beſtimmungen vorgeſehenen 3 praktiſchen 
Jahre, in denen ſie gegen Entgelt beſchäftigt ſein muß, ſoll⸗ 
ten billiger Weiſe erſt nach den beiden Lehrjahren beginnen 
— wünſcht die angehende Hausangeſtellte wenigſtens ein 
kleines Entgelt. Die Letztere vergleicht ihre Lage mit der des 
kaufmänniſchen Lehrlings, der während der 3 Jahre 10,— 
20,— und 30,— Mark erhält, ohne dabei zu bedenken, daß 
freie Wohnung und Beköſtigung weit größeren Wert haben. 
Man könnte vielleicht beide Seiten dadurch befriedigen, daß 
die Arbeitskleidung geliefert würde; wovon beide Teile gleich 
großen Vorteil hätten. 

Nach Ablauf der Lehrzeit erfolgt die Prüfung vor der 
Landwirtſchaftskammer die die Vorarbeiten hierfür bereits 
abgeſchloſſen hat und in der Lage iſt, zu jeder gewünſchten 
Zeit eine Prüfung abhalten zu können. Für die Haushalts⸗ 
lehrlinge in der Stadt wird man im uſammenhang mit den 
Berufs⸗ und Fachſchulen derartige Prüfungen einrichten kön⸗ 
nen. Nach dieſer zweijährigen Lehrzeit beginnt die Arbei 
als Gehilfin. Die Hausangeſtellte wird in der Regel einige 
Jahre als Alleinmädchen dienen, um ſich dann zu ſpezialiſie⸗ 
ren und entweder Hausmädchen, Jungfer, Köchin, Mamſell 
oder Wirtſchafterin zu werden. Alle können, wenn ſie den 
Haushaltspflegerinnenkurſus nicht durchlaufen wollen, nach 
2 praktiſchen Jahren ihre Wirt chafterinnenprüfung bei der 
Landwirtſchafskammer ablegen. a 

Die ländliche Haushaltspflegerin beſucht nach der Gehil⸗ 
fenprüfung eine der anerkannten wirtſchaftlichen Frauenſchu⸗ 
len auf dem Lande und legt nach einem Jahre das ſtaatliche 
Examen ab. Die ſtädtiſche Haushaltspflegerin dagegen macht 
einen ähnlichen Kurſus an einer ſtädtiſchen Haushaltungs⸗ 
ſchule durch, um dieſelbe Berechtigung für ſtädtiſche Haus⸗ 
haltungen durch eine ſtaatliche Prüfung zu erlangen. Sowohl 
die geprüfte Wirtſchafterin als auch die ländliche wie die 
ſtädtiſche Haushaltspflegerin werden befriedigende und 
angeſehene Stellungen finden können, da nach gut ausgebilde⸗ 
ten, umſichtigen Kräften, die mit Verſtändnis arbeiten, auf 
dieſen Gebieten überhaupt eine große Nachfrage, 
beſteht. Deshalb ſollen Mädchen wie Eltern bei jeder Berufs⸗ 
wahl ſich gerade auch über dieſe Ausbildungs⸗ und Arbeits⸗ 
möglichkeiten eingehend unterrichten, und wenn Neigung und 
Eignung dafür vorliegen, nicht aus äußerlichen Gründen von 
der Wahl eines derartigen Berufes abſehen. 


Aus der Frauenbewegung. 


Weibliche Ehrendoktoren. 

Aus Anlaß der 450 Jahrfeier der Univerſität I” = 
gen wurden zu Ehrendoktoren ernannt: von der rechte and 
wirtſchaftswiſſenſchaftlichen Fakultät Elſa Brandſtrom, 
Neuſörge; von der philoſophiſchen Fakultät Frau Geh. Rat 
Luiſe Klebs, Heidelberg. 


Preußen. Fünf Frauen ſind zu Mitgliedern des Preußt⸗ 
ſchen Landesgeſundheitsamtes ernannt: Dr. Ilſe Szagunn, 
Dr. Wegſcheider, Stadträtin Weyl, Berlin, Dr. 
Amalie Lauer, Köln, und Frau E ge, Frankfurt a. M. 

Die erſte Theaterdirektorin der Schweiz. 

Der erſte weibliche Theaterdirektor der Schweiz iſt Frau 
Elfe Peppler in Luzern, die ſeit Herbſt 1926 die Leitung 
des dortigen Stadttheaters inne hat. Die Veranlaſſung, die⸗ 
I Amt zu übernehmen, war der plötzliche Tod ihres Gatten, 

es Direktors. Sie hat im Laufe dieſer Spielſaiſon durch 
tüchtig vorbereitete Opern⸗, Schauſpiel⸗, Operetten⸗ und Luſt⸗ 
ſpiel⸗Aufführungen das Theater, unter Mithilfe eines auf 
ihre Intentionen eingehenden Künſtlerſtabes, auf eine be⸗ 
merkenswerte Höhe zu bringen vermocht. Sie iſt ſelbſt aus⸗ 
übende Künſtlerin. Die Theaterleitung für die Spielzeit 
1927-28 iſt ihr wieder übertragen worden. 
Eine Kloſterſtatiſtik. 
Ueber das Kloſterweſen in Spanien berichtet eine offi⸗ 


telle Statiſtik daß z Zt. 54 605 Kloſterſchweſtern in 
594 Klöſtern leben. 


Auſtralien. Die Generalſynode der Presbyterianer Au⸗ 

aliens tagte kürzlich in Melbourne. Ein Antrag, die Frauen 

ür wählbar zu Aelteſten zu erklären, wurde mit großer 
Rehrheit abgelehnt. 


Für die Hausfrau. 

Von der Magermilch. 3 Liter Magermilch 
enthalten den gleichen Nährwert wie ein Pfund Rindfleiſch. 
Leider wird die Magermilch noch viel zu gering in allen Be⸗ 
völkerungsſchichten eingeſchätzt, und doch iſt ſie das billigſte 
Milchprodukt. Für Kinder beſonders tft der Genuß von Ma⸗ 

ermilch außerordentlich wertvoll, da ſie vom kindlichen 
agen gut vertragen und ausgiebig verwertet wird. 


Aepfelſchälen. Kommt es darauf an, Aepfel raſch 
von ihrer Schale zu befreien, ſo tauche man dieſelben einige 
Sekunden lang in brauſend kochendes Waſſer; ſie laſſen ſich 
alsdann wie Pellkartoſſeln abziehen. Auf dieſe Art laſſen ſich 
auch ſehr gut Tomaten ſchälen. 


Um die Schalen von Eiern, die für den Ge⸗ 
brauch bei Tifche beſtimmt find, fo weiß und ſauber wie mög⸗ 
lich zu machen, reibt man ſie mit der inneren Fläche einer 
Zitronenſchale ab. 

Die Schnüre von Rolljalouſien und Gar⸗ 
dinen ſollte man alle halbe Jahre mit einem mit Oel ges 
tränkten Tuch tüchtig abreiben. Das Auf- und Zuziehen wird 
leichter gehen und das Zerreißen verringert. 


Zigaretten⸗Brennflecke auf Obſttellern und 
Untertaſſen verſchwinden, wenn man mit einem naſſen, in 
Salz getauchten Korken darüber ſtreicht. 


* * ® 
Die glücklichen Pessimisten! Welche Freude empfindes 


sie, wenn sie bewiesen haben, dass es keine Pessimisten gibt. 
Marie v. Ebner-Eschenbach. 


die Stadt der Wohlgerüche. 
Von Joseph Delmont. 

Die Ueberschrift ist eigentlich deplaciert, derm die 
Stadt Grasse ist mit Wohlgerüchen nicht behaftet, ins- 
besondere nicht die Altstadt Mit ihren nur 1½—2 Meter 
breiten Gässchen, in die sich niemals ein Sonnenstrahl 


verirrt. Es könnte höchstens vom Gegenteil der Wohl- 
gerüche dort gesprochen werden. Hässliche Düfte 
strömen aus Hausfluren und Fenstern und benehmen 


den derlei Ausdünstungen ungewohnten Fremden den 
Atem. 

Der neue Teil der Stadt birgt schöne Hotels mit 
grossen Gärten, in denen man ungestraft — bei Sonnen- 
schein — unter mächtigen Palmen wandeln darf. 

Sechzehn Kilometer nördlich von Cannes in 350 Me- 
ter Höhe über dem Meeresspiegel, ist die Umgebung 
dieser kleinen Stadt ein einziger Blumengarten. Vom 
Boulevard Fragonard sieht man das blaue Mittelmeer, 
Cap Antibes im Süden und davor die Hunderte von 
Gärtnereien, welche den vielen Parfümeriefabriken in 
Grasse das natürliche, duftende Material zur Verarbei- 
tung liefern. 

Die Anfänge der Parfümeriefabrikation in Grasse da- 
tieren bis ins sechzehmte Jahrhundert zurück. Catherina 
de Medicis betraute eimen Herrn Tombarelli mit der An- 
lage eines Laboratoriums in der blumenreichen Stadt. 
Seit jener Zeit siedelten sich nach und nach die heute 
bestehenden zwanzig Parfümfabriken an. 

So originell es klingen und so sehr es manche Schö- 
me enttäuschen mag: die duftenden Essenzen wurden 
seinerzeit von Damen und Herren nur dazu benutzt, ge- 
wisse, dem Körper anhaftende unangenehme Gerüche 
abzutöten. Bäder kannte man zu jenen Zeiten nicht, 
auch sonst wurde auf die Reinigung des Körpers wenig 
Gewicht gelegt, und da die Kleidung unhygienisch, un- 
praktisch und umfangreich war, so kann man leicht er- 
messen, dass der Körper heftig transpirierte. Da man 
in damaliger Zeit die Leibwäsche zwei, ja oft vier Wo- 
chen und länger auf dem Körper liess, einen Wechsel 
der am blossen Leibe anliegenden Wäschestücke auch 
nachts nicht vornahm, mussten grosse Quantitäten Par- 
füm den Dienst verrichten, den heute der häufige Ge- 
brauch von Seife und Wasser, die praktischere Kleidung 
und der oftmalige Wechsel von Kleidern und Wäsche 
versieht. 

Das Parfüm war sozusagen nicht nur eine Wohltat 
für die, welche es gebrauchten, sondern auch für alle, 
die es nicht gebrauchten. 


Einige Daten, welche Quantitäten von Blumen und 
Gräsern zur Herstellung des Parfüms verbraucht wer- 
den, geben ein kleines Bild von der gewaltigen Parfüm- 
industrie von heute. 

Es werden in Grasse jährlich verarbeitet: 

2 000 000 Kilogramm Orangenblüten 
1500 000 Nosen 
1200 000 Jasmin 


* * 


* 


400 00 ͥ „ „ Veilchen i 7 8 
. | Die unentbehrliche Träne. 
150000 „ „ Nelken „Hätte der Mensch die Tränen nicht, so müsste sei 
80 000 „ „ Mimosen Körper verbrennen“, sagt ein morgenländisches Sprich 
60 000 „ „ Reseden. ‚wort. Die Erfahrung gibt der uralten Volksweishel 


= . 2 | recht, 
Ausser diesen immensen Quantitäten kommen noch! 


hr = » „ Erleichterung, wenn die Tränen fliess ri jedy 
mehrere Millionen Kilo weniger bekannte, aber für die) erung, wenn die Tränen fliessen, wie auf 3 
RESET Ne a Seelische Erregung eine Entspannung folgt, sobald unt 
Parfümeriefabrikation wichtige Kinder Floras, als da die Tränen ins Auge kommen. Nun hat aber die Trä 
a R x 4 3 a 0 * . € U 1 9 
Sind: Narzissen, wilde Hyazinthen, Menthe, Geranien, 2 e 


Ir 2 g a durchaus nicht nur den Zweck, seelische Erleichterung 
a 01 1 \ 8 N 5 ” 4 a 2 5 . 
en Gräser in die Destillierapparate der zu schaffen. Wichtig ist sie vielmehr in ganz anderer 


- Hinsicht, nämlich als Schutzmittel, das das Auge vof 
Die Verarbeitung der verschiedenen Pflanzen hält) allen möglichen schädlichen Einflüssen ae Das 
fast das ganze Jahr hindurch an. durch, dass ständig Tränen abgesondert werden, bleib# 
Veilchen im Februar, März, April. das Auge und seine der Aussenluft ausgesetzten Teile 
Hyazinthen im März und April, fortwährend feucht, wird die Hornhaut stets gleichmäs- 
Orangenblüten und Rosen im Mai und Anfangs Juni,] sig überspült, so dass sie sich weder trüben, noch ein- 
Reseden und Nelken im Juni, trocknen kann, und so bleiben die Bindehäute des 
Jasmin von Mitte Juni bis Mitte Oktober, Augapfels und der Lider weich und schlüpfrig. 
Tuberosen von August bis September und Die Absonderung dieser Tränen ist aber so gering, 
Black current von Oktober bis Dezember. 


dass man sie gar nicht als Tränen empfindet; zwanzig 
Obwohl die riesi Plantagen um Orasss einen Minuten dauert es ungefährt, ehe auf diese Weise auch 
Pe Teil der er zu liefern imstande sind, kön- nur ein einziger Tropfen zustande kommt, und wollte 
Se doch nicht den ganzen Bedarf decken. Die fran- man die Tränenmenge, die das Auge einen Tag hindurch 
zösische Riviera, ebenso die italienische, viele Gärtne- feuchtet, sammeln, so ergäben sich nicht mehr als drei 
reien im Innern Frankreichs, in Aegypten, Algier und Gramm 2 Flüssigkeit. Dass sich diese Tränen immer 
anderen Ländern liefern Ahraus und jahrein Waggon- gleichmässig über den Augapfel verteilten, dafür forgt 
ladungen der duftenden Kinder Floras nach Grasse. = a. = 3 ei: 2 5 ee 
3 2 ? schliess gleichzeitig damit durch neuzufliessende 
Fee cee nr Ser ei rs sn Tränenflüssigkeit die Vorderfläche des Augapfels gleich- 
en eee e Ks, Tag: ee sam abgewischt, das heisst befeuchtet, während die 

ne oder St. Raphael besucht, sei empfohlen, nach Gras- 


überschüssigen Tränen der Nase zugeleitet werden, 

Durch das häufige Schlagen der Lide ird 1 
se zu reisen. In jeder Parfümfabrik wird dem Besucher = e e a 
die Herstellung des Parfüms in allen Einzelheiten de- 


hindert, dass die Tränenflüssigkeit an der Luft verdun- 
monstriert. Man sieht die grossen Kesselanlagen, in de- 


stet und die Tränen etwa zu Salzig werden. Daher hat 

N jedes kaum gefühlte Zusammenschla der A lider 

nen die Blüten, mit reinem Alkohol vermählt, zu Parfüm . e 
verarbeitet werden. Es wird gezeigt, wie die frisch ein- 


Seine bedeutsame Ursache und seinen wichtigen Zweck. 

Besonders notwendig braucht der Mensch seine 
getroffenen Blumen entblättert, die Blätter mit reinem Tränen, wenn ihm ein Fremdkörper ins A i 
Rinderfett oder Schweineschmalz übergossen werden, e ee 
damit sie ihres Duftes nicht verlustig gehen. 


weil schon bei der leisesten Berührung des Auges durch 
Der deutschen Hausfrau, welche Ninderfett und 


den Eindringling die Tränen so reichlich zu fliessen be- 
ginnen, dass er schnell wieder herausgespült wird, Auch 
Schweineschmalz aus ihrer Küche verbannt, und die nur auf starke beissende Gerüche stellt sich gewöhnlich 
reine Butter verwendet, sei gesagt, dass Butter zur mehr oder weniger starker Tränenfluss ein, gleichfalls 
Konservierung des Geruchs von Blumenblättern und] zu dem Zweck, den Einfluss des die Nasenschleimhauf 
Gräsern sich nicht eignet, sondern dass der Milchgehalt| unnatürlich reizenden Geruches zu mildern. Wenn das 
der Butter die Blätter zu rascher Fäulnis bringen würde. Auge bei plötzlich auftretendem starken Licht tränt, sa 
Bis zur Verarbeitung der Blumen bleiben diese im wird auch in diesem Falle durch die Tränen eine Mil- 
Fett, welches damm, durch ein sinnreiches Verfahren und! derung des schädlichen Lichtreizes auf das Auge erzielt. 
nach achtundvierzigstündigem Kochen abgesondert, zu] Gebildet werden die Tränen in den Drüsen, die, im obe- 
wohlriechenden Seifen verarbeitet wird. Man sieht, es ren und äusseren Teile der Augenhöhle liegend, die Trä- 
geht nichts verloren. Selbst verständlich werden nicht| nen durch eine Anzahl von feinsten Gängen der Augen- 
Sofort verkaufsfertige Parfüms, sondern vorerst Essen- oberfläche zuleiten. 
zen erzeugt, welche später verdünnt in den Handel kom- Ihrer Zusammensetzung nach bestehen die Tränen 
men. Aus dem Absud mancher Blumen-, Gräser- und! aus 98 bis 99 Prozent Wasser, dem eine winzige Menge 
Früchteforten werden sehr schmackhafte Liköre berei- 
tet, und niemand denkt beim Genuss eines solchen da- 


fester Bestandteile — hauptsächlich Salz — beigemischt 
sind. Frauen besitzen in der Regel grössere Tränendrü- 

ran, dass Schweineschmalz oder Rinderfett zur Konser- 

vierung des Aromas beigetragen haben. 


Selbst im grössten Schmerz fühlt der Mensch 


sen als die Männer, während kleine Kinder in den er- 
sten Lebensmonaten überhaupt tränenlos schreien. Man 


Konto dos Hemäns. | 


Erzählung von Walther Shmidr-Häßler. | 
Nachdruck verboten. | 

Sie reichte ihm chre ſchmale Hand, die wie im Fieber 
brannte. 

„Verzeihen Sie mir, gnädige Frau.“ ſagte er leiſe, „wenn 
ich Sie unbewußt in Ihrer Andacht geſtört habe.“ 

„Durchaus nicht,“ erwiderte ſie freundlich und bereits voll⸗ 
ſtändig gefaßt. „Aber iſt es nicht ein ſeltſamer Zufall, daß 
ſich gerade zwei Menſchen unter all den Tauſenden hierher 
zurückziehen, die vielleicht beide den Wunſch hatten, mit all 
den übrigen nichts gemein zu haben?“ 

„Ich wurde im Gewühl von Ihrem Gatten getrennt und 
Fichte hier einen Ausweg,“ antwortete er. 

„Mein Gatte iſt bier? fragte Wanda ſchnell und mit auf⸗ 
fallender Haſt, indem ſie wieder erbleichte und wie fröſtelnd den 
Pelz dicht um ihre Geſtalt zog, daß er ſie völlig einhüllte. 

„Jawohl, gnädige Frau . er wird jedenfalls troſtlos 
ſein, Sie hier verfehlt zu haben,“ fügte er hinzu, um irgend 
etwas zu ſagen. 

„Dann habe ich eine Bitte an Sie, Herr v. Fröben,“ ſagte 
ſie leiſe und ſchüchtern, indem fie die großen Augen zu ihm 
auſſchlug. „Aber Sie dürfen dieſer Bitte keine falſche Deu⸗ 
tung geben. Sagen Sie meinem Gatten nicht, daß Sie mich 
hier getroffen haben. Dawf ich darauf rechnen?“ 

„Selbſtverſtändlich!“ entgegnete Leo. „Ich werde Ihren 
Wunſch erfüllen, ohne auch nur einen Augenblick darüber nach⸗ 
zudenken. Wenn ich mich ungeſehen entfernen könnte,“ fügte 
er hinzu, „ich würde es tun, nur um mich gerade jetzt von 
ihm nicht bier finden zu laſſen. feine Blicke nicht etwa hierher 
zu lenken.“ 

Sie lächelte. Es war ein müdes, blaſſes Lächeln, womit 
ſie ihn anſchaute, und doch lag etwas darin wie warme, un⸗ 
ausgeſprochene Dankbarkeit Dann ſagte fie Teife, faſt flü⸗ 
ſternd: „Ich will Sie führen, kommen Sie!“ 

Und ohne ſeine Antwort abzuwarten, ſchritt ſie ihm voran 
durch den dunklen Bodengang hin. 

Am Ende des Ganges bog ſte links ab in einen kleinen, 
kurzen Seitengang, der zu einer niedrigen Türe führte, die 
offen ſtand und durch die in breiter Welle wohltuend und er⸗ 
quickend die friſche Luft hereinwehte. Sie ſprachen kein Wort; 
leiſe hinter ihnen verhallte das Hoſianna der Prieſter. 
Schnee knirſchte jetzt unter ihren Füßen. Dede und menſchen⸗ 
leer ſag der weite Platz vor ihnen, und über Ihren Häuptern 
Himmerten die Sterne in leuchtender Klarheit 


(2. Fortſetzung. 


— ns, 


wartete. 


kel gehüllten Kirche zwei Männer in prieſterlichen Kleidern 
durch die Sraßen ihren Wohnungen zu. 


in die weiten Aermel ihrer Gewänder gehüllt. Auf der Stirn 
des Jüngeren lag ein finſterer Ernſt und die großen ſchönen 
Augen waren zu Boden geſenkt, während der andere ihn von 
Zeit zu Zeit verſtohlen von der Seite beobachtete. 


wieder über Dinge, die doch nun einmal nicht zu ändern ſind!“ 


Unabänderliche, was mich martert und nicht 
kommen läßt! N 
gene Tier in einen engen Käfig und dann zerlauge von ibt, 
daß fie Ahr Leben lang fingen ſoll wie ein Kanarienvogel. Ich 
bin kein Papagei und kann mich nicht mehr zwingen, müh⸗ 
ſam auswendig Gelerntes nachzuſprechen und 
Der ewige Weisheit aufzuzwingen! 


lich der Prieſter, kann alles, was er ernſtlich will! 
aller Kraft gegen dieſe aukrüreriſchen Gedanken ankämpfen, 


„Ich darf Sie wohl nach Hauſe geleiten, gnädige Frau?“ 
fragte er indem er ihr den Arm bot, den ſie aber ablehnte, 


die Dich abziehen von Deiner Pflicht, und Du wirſt ſehen, 
es wird Dir gelingen! Ich bin Dein Freund, Nicola, liebe 
indem ſie ruhig erwiderte: Dich wie ein Vater jeimen einzigen Sohn, und jede mit 

„Ich dante Ihnen, Herr v. Fröben; ich habe einen Schlit⸗ Schmerzen den Kampf in Deiner Bruſt, den wir alle einmal 
ten, der dort an der Ecke wartet, und meine Zoſe begleitet durchzuringen haben, der eine leichter, der andere ſchwerer. 
mich!“ N Auch ich war einft jung und heißblütig wie Du, auch ich rang 

Er verbeugte ſich ſtumm und ſie reichte ihm die Hand, die mit Zweiſeln und Anfechtungen; aber der Gott in mir war 
er, einer plötzlichen Eingebung folgend, warm an die Lippen ſtärter und ließ mich Rube finden!“ 
führte ohne daß fie fie ibm entzog Sie ſah ihn nur groß an. „Glaubſt Du,“ entgegnete Nicola, „ich ſei weniger beſeelt 

„Sollten Sie jemals eines Freundes bedürfen, gnädige von meinem Gotte wie Du? Irre Dich nicht und beurteile 
Frau,“ ſagte er leiſe, „jo bitte ich Sie herzlich, über mich zu mich nicht falſch. Eben weil in mir gerade das Gottesgefühl 
verfügen, als wenn ich ſeit Jahren ein Freund Ihres Hauſes | mächtig nach ſeinen Rechten verlangt, eben darum empört ſich 
wäre“ mein ganzes Weſen gegen alles, was dieſen Gott umgibt, was 

„Ich danke Jonen!“ ſagte fie einſach und ruhig. „Ich ihn einengt mit widerwärtigen Kleinigkeiten mit Dingen, die 
werde mich vielleicht einſt dieſes Verſprechens eunnern. Le⸗ mir wie eine ſortgeſetzte Verhöhnung des Ewigen, des Gewal⸗ 
ben Sie wohl.“ tigen erſcheinen. Von klein auf habe ich nichts ſo gehaßt als 

Damit ging fie. bie Lüge — und Lüge erſcheint mir alles, was ich rede, reden 

Fröben blieb ſtehen und ſah ihr nach, wie fie langſam über muß, alles, was ich glauben und glauben machen ſoll, iſt mir 
den Platz ſchritt, ſchattenhaft und geräuſchlos, bis fie drüben Lüge, elende, von Menſchen Tiftig erſonnene Lüge. Ja, 
in einer Seitenſtraße verſchwand. Einen Augenblick darauf meine Seele ſchreit zu Gott, und ich finde ihn nicht, ich kann 
hörte er wirklich das Geräuſch eines davonfahrenden mich nicht durchdrängen bis zu ihm, durch die Mauer von 
Schlittens. heiligen Götzen, die ihn umſtehen, wie unnütze Schranzen ei⸗ 

Dann umſchritt er langſam die weite Kirche, bis er zum nen Fürſten, den ich Aug’ in Auge zu ſehen faſt verſchmachtel 
Hauptportale gelangte, durch das immer noch die Menſchen⸗ Sie find mir gleichgültig, und ich ſoll zu ihnen beten; fie em 
maſſen herein, und herauswogten und wo er den Freund er⸗ ſcheinen mir überflüſſig, und ich ſoll fie zur Hauptſache mei⸗ 
nes Fühlens machen! Das kann ich nicht!“ 

„Nicola! Das iſt der verderbenbringende Geiſt, der aus 
den unſeligen Büchern weht, die Du heimlich nächtelang ver⸗ 
ſchlingſt mit brennenden Augen und fiebernder Seele. Des 
heiße Drang nach Wiſſenſchaft taugt nicht für den, der nichts 
weiter ſoll als — glauben!“ a 

Nicola lachte laut und höhniſch auf und blieb ſtehen Voll 
beleuchtete der Mond das bleiche, edelgeſchnittene Geſicht und 
die hohe Geſtalt, und die dunklen Augen flammten in inneren 
Erregung, als er antwortete: f 

„Eine bequeme Logik! Weil Ihr fühlt, daß die Wiſſen⸗ 
ſchaſt Eueren Dogmen die Larve vom Antlitz reißt, weil Ihr 
wißt, daß vor der flammenden Fackel der ſiegenden Vernunft 
all der modrige, alte Hausrat ſich als unbrauchbar, als unzu- 
länglich erweiſen muß, darum verlangt Ihr von uns, unſere 
offenen Augen und Herzen, die quawoll nach Erkenntnis ſich 
ſehnen, zu ſchließen, damit wir um alles nicht das Angeſicht 
unſeres Gottes ſehen, wie es iſt, und damit die alte, durch die 
Reihe der Jahrhunderte Euch geheiligte Unwahrheit nicht zu 
ſchanden werde! Blind ſollen wir ſein und taub. daß die 
Sonne uns nicht erhelle und das Brauſen der großen Wen 
nicht an unſer Ohr ſchlage, uns aus dem Schlafe zu rütteln. 
Und dennoch rüttelt der brauſende Sturm einer neuen Zeit 
an den morschen Säulen des Ueberlebten, und fo ſehr Ihe 


Fortſetzung folgt.) 


Spät in der Nacht wanderten aus der jetzt in tiefes Dun⸗ 


Der eine war ein 
ſchöner Greis mit faſt weißem Haar und Bart, der andere ein 
junger, blühender Menſch von etwa dreißig Jahren. 

Lauge ſchritten ſie ſtumm neben einander her, die Hände 


Endlich brach der Alte das Schweigen. 2 
„Du biſt wieder unzufrieden, Nicola, Du grämſt Dich 


„Das Üt es ja eben,“ antwortete der Angeredete, „das 
zum Frieden 
Nimm eine Schwalbe und ſperre das gefan⸗ 


anderen als 
Ich kann's nicht!“ 

„Du kannſt nicht, was Du mußt? Der Menſch, nament⸗ 
Wolle mit 


— • “Q]g— nn un 


nimmt daher an, dass die Tränenabsonderung als Beg- 
leiterscheinung des Weinens wohl immer eine gewisse 
körperliche oder seelische Entwicklung des Menschen 
voraussetzt. Zur Durchfeuchtung des Auges sind aber 
selbstverständlich auch beim kleinsten Kinde die Tränen- 
drüsen in ständiger Tätigkeit. Die Tränen haben also 
die verschiedensten Aufgaben zu erfüllen, darunter so 
wichtige, dass ein Mensch, hätte er keine Tränen, ver- 
mutlich überhaupt nicht leben, zumindest aber nicht se- 
hen könnte. 


Theateraberglaube. 
Von Heinz Berger. 

Abgesehen vom Jäger ist wohl kein andrer Beruf 
so mit abergläubischen Momenten verquickt, wie der 
des Schauspielers und Sängers! Ein stattliches Lexikon 
würde man mit diesen unbeschriebenen Gesetzen und 
Gebräuchen füllen können, ohne jemals in Gefahr zu 
kommen, die Materie erschöpft zu haben. Ewig schon 
wurzelt dieser Aberglaube in den Theaterleuten und 
wird wohl auch niemals aus ihnen herauszubringen sein, 
denn kein Beruf ist so auf „gut Glück“ angewiesen, wie 
der des Schauspielers und des Sängers. 

Vor Premieren wünscht man sich niemals Glück. 


Später erst hat es der geniale Pallenberg bekauntge- 
macht! 

Ein reizendes Geschichtchen wird auch von der 
Bergner erzählt: am Abend nach der Premiere der „Ka- 
meliendame“ fand man die Schauspielerin in ihrer Gar- 
derobe am Kamin kniend, um ein Hemdchen zu zer- 
reissen, das sie bisher bei jeder Erstaufführung als Ta- 
lisman getragen hatte. Immer hatte es der lieblichen! 
Trägerin beigestanden; mancher Tropfen Angstschweiss 
hatte es genetat, und trotzdem hatte es jetzt versagt! 
Pech! : 

Wie doch die Menschen verschieden sind. Eine be- 
kannte Sängerin, die im verflossenen Jahrhundert an 
der Wiener Hofoper wirkte, sah ihr Heil darin, dass sie 
unter dem Theaterkostüm nie ein Hemd trug. Und sie 
hatte immer Erfolg. So etwas soll es ja heute auch noch 
geben, doch wird dies dann meist als Selbstzweck be- 
trieben! 

Von Sarah Bernhardt wissen wir, dass sie nie eine 
| Bühne, ob bei Proben oder regulären Vorstellungen, be- 
trat, ohne ein Amulett, ein goldenes Kettchen, zu tragen. 
Dasselbe können wir in Carusos Biographie lesen! Er 
hatte ausserdem noch die Gewohnheit, in kleinen Sei- 

tentaschen seiner Kostüme Fläschchen mit Fenchelwas- 
| ser zu verbergen, von denen er dann ungeniert auf der 
Bühne krank. Um dieses Fenchelwasser bildete sich 


| 


Das hiesse die guten Geister provozieren! Viel richti- pald ein ganzes Gewebe von Mythen, da das eigentliche 
ger ist der Zuruf: „Arm- und Beinbruch!“ (er ist an vie- Geheimnis dieses „Elixiers“ nur wenigen bekannt war, 
zen Theatern zu Hause). Gegen die bösen Einflüsse feit und Caruso selbst das Harmlose dieser Gewohnheit sel- 
man sich durch ein dreimaliges Anspeien oder Beklopfen ten verriet! Erwöhnt sei noch, dass auch die Duse bei 
des Vorhanges oder eines Bühnenrequisits; doch muss jedem Auftreten eine Schere und einige Karamellen mit 
dabei das Wörtchen „unberufen“ fallen. Interessant ist sich herumschleppte, die ihr Glück bringen sollten. 

diese Tatsache dadurch, dass dieser uralte Brauch ei- Interessant ist es auch, dass irgendein in Hauptrol- 
nen modernen Niederschlag in dem Fallschen Schlager len Mitwirkender nie vor der Vorstellung einen verges- 


ren!“ gefunden hat! Noch heute ist es bei den engli- mer ein Dritter besorgen. Ebenso gilt die Begegnung 
schen Bühnenautoren Brauch, das letzte Wort des mit einem Kaminfeger vor der Aufführung als glückli- 
Stückes fortzulassen, um den Einfluss des Bösen un- cher Umstand. Gegenstände, wie Schrauben, Nägel und 
schädlich zu machen. Erst am Tage der Premiere teilt Hufeisen, die man vor dem Auftreten findet, werden in 
der Autor dem betreffenden Schauspieler das Wort mit. den Garderohen als glückbringende Sachen aufbewahrt 
Allerdings ist dies schon mehrfach der Grund für ver- Besonders in den Gemächern der weiblichen Mitglieder 


hängnisvolle Irrtümer gewesen, 
Eine altbekannte Tatsache ist es, dass fast alle Thea- 
terleute einen Talisman besitzen! Sei es irgendein Klei- 


findet man solche Amulette oft in Massen. Und weh 
dem, der auch nur eins von ihnen anzurühren wagt! 
Gegen allen sonstigen Glauben wird der Freitag als 


dungsstück, eine Kette oder sonst ein Gegenstand. Be- glückbringender Tag geschätzt. Noch heute gibt es in 
rühmt sind in dieser Beziehung die Frackanzüge des ver- Deutschland verschiedene grosse Bühnen, die, wenn nur 
storbenen Dresdner Generalissimus v. Schuch und des irgendmöglich, ihre Erstaufführungen auf einen Freitag 


bekannten ungarischen Bühnenautors Franz Molnar. 
Beide Fracks erhielten erst einen Nachfolger, als sie 
buchstäblich den humoristischen „Glanzpunkt“ des be- 
treffenden Abends darstellten. 

Gerade bei Franz Molnar scheint der Aberglaube ei- 
ne grosse Rolle zu spielen. Seine sämtlichen Werke tra- 
gen im Urtext eine Ueberschrift, die entweder aus sie- 
ben Buchstaben besteht oder durch sieben teilbar ist. 
Ein einziges Werk nur macht eine Ausnahme: „Liliom“. 
Und prompt fiel es bei der Budapester Premiere durch! 


„Unberufen toi, toi, toi! Meine Frau ist und bleibt mir senen Gegenstand selbst holen darf; es muss dies = 


verlegen. Ebensowenig dürfte es dem Laien einleuch- 
ten, dass die Zahl 13 für Theaterleute als glückbringend 
gilt. Puccinis „Boheme“ fiel m Rom und Turin zuerst 
durch. Erst mit dem dritten Versuch, der an einem 13. 
in Palermo stattfand, war der Erfolg der Oper entschie- 
den. An einem 13. begannen ferner Adams „Postillion 
von Lonjumeau“ und Kreutzers „Nachtlager zu Grana- 
da“ ihren Siegeszug. 

Sprichwörtlich ist auch das Pech der Direktoren des 
“Toner Burgtheaters. Ihre Anzahl ist übrigens heuer 


bei der Dreizehn angelangt. Die Pechsträhne wird da- 


rauf zurückgeführt, dass bei der Eimweihung des Hauseg 
1888 die ersten Worte, die gesprochen worden, lauteten: 


„Vater, es wird nicht gut ausgehen!“ 


Mit den hier angeführten Fällen ist das grosse Ka- 
pitel dieses Aberglaubens nicht im entferntesten er- 
schöpft. Bestärkt wird der Glaube an solche, vielleicht 
manchem Leser komisch anmutenden Dinge durch die 
Erregunszustände, denen das einzelne Individuum aus- 
gesetzt ist und die im allgemeinen unter der Bezeich- 
nung „Lampenfzeber“ zusammengefasst werden! 


Vergiſtungsgefahren an heißen Tagen. 


Von Dr. Fr. Frantzius, 

Trotz aller hygienischen Vorsorge auf dem Gebiete 
der Nahrungsmittelaufbereitung und strengster Ueber- 
wachung des Verkaufes werden die gefürchteten Fleisch- 
und Fischvergiftungen gerade im Sommer nicht ganz 
zu vermeiden sein. Neben Unreinlichkeit ist die hohe 
Lufttemperatur des Sommers der wichtigste Faktor für 
die Zersetzung der eiweissreichen Substanz in Fleisch 
und Fisch. Während man früher annahm, der zerse- 
tzende Einfluss der Sommerhitze wäre die direkte Ver- 
giftungsursache, schreibt die neuere Wissenschaft der 
hohen Temperatur nur eine mittelbare, vorbereitende 
Bedeutung zu. Die Zersetzung, die durch die Hitze her- 
vorgerufen und durch Unreinlichkeit gefördert wird, 
Schafft erst das Gefahrenmoment für die Vergiftung, die 
Disposition. Zu dieser müssen dann noch besondere Ein- 
Wirkungen kommen, chemische Umsetzungen in der Ei 
weisszusammensetzung oder bakteriologische Infektio- 
nen. Diese Erkenntnis hat den Weg gewiesen, Fleisch- 
und Fischvergiftungen auf neue Weise zu bekämpfen. 

Vergiftungen werden durch den Genuss von Fleisch- 
oder Fischwaren hervorgerufen, die von vollständig ge- 
sunden Tieren stammen und erst indirekt „vergiftet“ 
wurden. In derartigen Fällen hat die Zersetzung be- 
stimmte Schutzstoffe zerstört, die in der unzersetzten 
Substanz verhindern, dass die Eiweissmoleküle in Gift- 
stoffe zerfallen, das charakteristische und allgemein be- 
kannte Symptom der Zersetzung, der eigentümliche 
„Wildgeruch“, zeigt bereits an, dass im Fleisch chemi- 
sche Umbildungen stattgefunden haben, Damit ist dann 
die Vorbedingung für weitere Umsetzungen gegeben: 
die freigewordenen Eiweissarten wirken nunmehr auf 
jenen Eiweisskomplex ein, der die giftigen Stoffe ab- 
spaltet. Es handelt sich hier um eine fäulniseinleitende 
Gärung im Eiweiss, der alles Animalische im toten Zu- 
stand nach kurzer Zeit unterworfen ist. Die in zersetz- 
tem Hackfleisch und verdorbener Wurst vorgefundenen 
Eiweissgifte sind genauer erforscht worden; sie scheis 
nen mit dem in der menschlichen Leiche vorgefundeneg 
Leichengift identisch zu sein. Eine solche Vergiftung 
zeigt sich durch Prickeln in den Finger- und Zehems 
spitzen an, durch Hautjucken, Hautausschlag und starkes 
Erbrechen. Diese Erscheinungen sind auf Blutzersetzuns 
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Der Halbjahrsabſchluß bringt für unſere heranwachſenden Töchter meiſt eine Entf 


beſtimmt. Wer jedoch, beſonders für die kommende Winterszeit 
auch mal etwas anderes haben will als das übliche Bluſen⸗ 
Heiden aus bedrucktem Kantenſtoff, der findet unter den Neu⸗ 
erſcheinungen der Saiſon gar mancherlei neuartige, dabei ein⸗ 
fache und kleidſame Formen, die fait immer mit irgend einem 
Faltenarrangement in Verbindung ſtehen. So zeigt uns z. B. 
Favorit⸗Modell 10115 ein ganz reizendes Kleidchen aus ein⸗ 
farbigem Wollrips, deſſen Faltenröckchen am Bluſenteil in runde 
Bieſenſäumchen ausläuft, die ſich im Rücken als Querlinien 
fortjegen. Neuartig, dabei höchſt einfach in der Herſtellung iſt 


Charmelaine. Vorn iſt es boleroartig geſchnitten und läßt unter 


ſonſt ſchlichten Röckchen die erforderliche Bewegungsfreiheit geben. 
Eine rote Gürtelſchnalle und rote Paspel geben ein wenig Farbe. — 
Für die berufliche und ebenſo für die häusliche Tätigkeit hat ſich vernünftiger 
Weiſe eine ſpezielle Schutzkleidung eingebürgert, die nicht ſelten aus einer 
Art Uniform beſteht und manchmal ſogar vorgeſchrieben if. Da, wo volle 
Freiheit geſtattet iſt, gibt es auch mancherlei neue Ideen. So zeigt z. B. 
Favorit⸗Modell 8116 eine recht praktiſche Neuerung für ein Schutzlleid. 
Die Vorderteile, die mit einem ſchlanken Schalkragen abſchließen, treten 
breit übereinander. Am Ende des Kragens iſt an jeder Seite ein Gürtel⸗ 
ſtretfen befeſtigt. Unter dem rechten Vorderteil tritt der Tinte Gürtel durch 
} ein pafpeliertes Knopfloch nach außen, jo daß er im Rücken die Weite zufammen 

70744 nimmt und ſeitlich gebunden werden kann. Knöpfe, Haken oder dergl. ſind auf 
dieſe Weile ganz überflüſſig. Das andere Favorit⸗Modell 8117 iſt eine ſchlichte 
Kleidſchürze, deren Paſſe und Armel im Zuſammenhang geſchnitten find. Sie 2 
wird einfach über den Kopf geſtreift und durch einen Gürtel zuſammengehalten. 8116 
Bearbeitet und mit Abbildungen verſehen vom Favorüt⸗Verlag, Dresden⸗N. 6. 


Für die heranwachſende Jugend 


mit ihren ſchlichten geraden Kleidchen, bei denen in erſter 
die Auswahl des Materials den Charakter des Kleidchens 


Favorit⸗ Modell 10124. Es beſteht aus dunkelblauem 
Bogen eine Gruppe Pliſſeefalten hervorfallen, die dem 


Bericht über die beachtenswerteſten Neuheiten aus dem Reiche ver Mode 


cheidung. Die reine Schulzeit geht zu Ende und die Weiterbildung — ſei es für den 
Beruf ſei es für den Haushalt — beginnt in verſchiedener Weile Die Anforderungen, die heute an eine Frau geſtellt werden, find wieder ganz andere als ſie noch 
vor einigen Jahren waren. Damals begnügte man ſich damit der Tochter einen Beruf lernen zu laſſen und die häuslichen Pflichten wurden ganz bei Seite geſchoben. 
Nach unſeren großen Wirtſchaftsnöten find fie jedoch wieder in den Vordergrund getreten und gewiſſenhafte Eltern werden ihre Töchter neben den Beruf, der jelbitver 
ſtändlich immer wieder die Hauptſache fein muß, auch alles lernen laſſen, was 
zur Wirtſchaft gehört und zwar nicht nur mechanisch, wie man es früher tat, 
ſondern gewiſſermaßen geiſtig durchdrungen mit allem „Warum“ und „Woher“, 
ſo daß die gut ausgebildete Tochter, wenn ſie ſich verheiratet auch ihren 
Beruf als Hausfrau voll ausfüllen kann, dabei aber doch Dame bleibt, die 
nicht in ihrer häuslichen Arbeit untergeht, ſondern auch dem Pulsſchlag des 
öffentlichen Lebens zu ſpüren vermag. — Bei dieſer vielſeitigen 
Ausbildung verdient natürlich auch die Neuanſchaffung der 
Garderobe einige Beachtung. Die Mode macht es jetzt zwar 
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Schnittmuſter in allen Größen zum bequemen Nachſchueidern find erhält 


gen zurückzuführen, die zu Umbildungen in Blutplasma 
führen. Die nähere Erkenntnis dieser Vorgänge ist für 
die neue Serumbehandlung ausgenützt worden: man 
lässt isolierte, tierische Leichengifte im Wärmeschrank 
auf menschliches Blutserum einwirken, und sterilisiert 
es nach erfolgter Reaktion. Wenn das so erhaltene Pro- 
dukt in geringsten Mengen in das Blut eines Vergifteten 
eingeführt wird, kann es die Gifte so binden, dass sie 
keine Blutzersetzung mehr hervorrufen können. Die 
chemische Zersetzung ejweisshaltiger Substanz zu Ei. 
weissgiften bleibt übrigens nicht auf das Animale be- 
schränkt. Im Krieg wurden verschiedene Fälle von Ver- 
giftungen mit alten Sojabohnen beobachtet; nähere Un- 
tersuchungen ergaben die gleichen Ursachen wie bei 
den Vergiftungen mit Fleisch oder Fisch. 
an, dass derartige Zersetzungen in jedem hochwertigen 
Eiweiss möglich sind, also besonders auch in dem der 
Hülsenfrüchte. 


Die gefährlichste Art der Fleisch- und Fischvergiftun- ihre eigene Rettung gedacht. 
heissen kleinen Kindes brachte sie auf 
Jahreszeit droht, ist eine indirekte. bakterielle Infektion, schen zu helfen. 
die man wissenschaftlich als „Botulismus“ bezeichnet. der Schiffsbesatzung allein nicht gewachsen War, 
Der Name (botulus, lateinisch: Wurst) deutet darauf hin,| aber jetzt, da hundert willige Helfer sich ihnen zugesell- 
Genuss verdorbe-|ten, wohl zu lösen war. 


gen jedoch, die besonders häufig während der 


dass diese Krankheit besonders beim 


ner Wurst droht. Es handelt sich dabei um die Zer- 


Setzungen, die durch einen sehr kleinen Bazillus hervor-| von 
gerufen werden, weniger durch den Erreger selbst, als! Sohn eines bretonischen Zollsoldaten, hatte die üble An- 
durch seine äusserst giftigen Stoffwechselprodukte, die gewohnheit, des Abends nicht gern schlafen zu gehen. 


besonders widerstandsfähig sind und nicht, wie die 
Mehrzahl der Bakterien, beim Abkochen 
macht werden können. Entdeckt wurde diese Krank- 
heitsart durch den berühmten Dichter und Augenarzt Ju- 
stmus Kerner. Die Symptome des Botulismus sind: 
starke Sehstörungen, die in vielen Fällen infolge Ver- 
ziftung des Sehnervs zu dauernder Blindheit führen, 
schwere Nervenkrisen, die mit Lähmungen enden, und 
Blutzersetzungen. Vierzig Prozent 
enden mit dem Tode. Zu beachten ist, dass diese Ge- 
fahr weniger beim Genuss 


sehr der Zersetzung und Infektion ausgesetzt wie nach 
der Zerstücklung, wo die vielen kleinen Teile mit gros- 
ser Oberfläche gute Eingangswege für die giftigen Er- 
reger bieten. Vor einiger Zeit hat nunmehr der Frank- 
furter Gelehrte Professor Dr. Hetsch ein Serum gegen 
den Botulismus hergestellt, das mit bestem Erfolg ver- 
schiedene Fälle geheilt hat. Dieses Präparat erhöht die 
Schutzenergie des Blutes und verhindert die so sehr ge- 
fürchtete Nervenvergiftung. Denn dadurch unterschei- 


Man nimmt 


unschädlich ge- esufer umher. 


der Krankheitsfälle rauf weckte die Mutter ihren Mann. 


fester Fleischstückware] drohten 
droht, als bei dem von Konserven, Hack- und Wurst- um die Untat zu verhindern. Bei seiner Annäherung 
Ware. Im kompakten Zustand ist die Substanz nicht so sprangen die Schurken davon. Sie hatten in den Damm 


Lie viereinhalbjährige Tochter des Kapitäns vom 
Amerikadampfer „Wildgans“ rettete nicht nur ihr und 
ihrer Familie Leben, Hab und Gut, sondern die ganze 
Bemannung und alle Passagiere ihres Schiffes dazu. 
Das kam so: 
von einem Blitzstrahl getroffen und angezündet. Eine 
ungeheure Panik ergriff die Reisenden. Alles stürzte an 
Deck, jeder wollte der Ernste sein, um in eines der Ret- 
tungsboote zu gelangen. Als das kleine Töchterchen 
des Kapitäns aus seiner Kajüte trat, sah es sich einem 
drängenden, stossenden, heulenden Haufen anscheinend 
Irrsinniger gegenüber. Die Kleine war ganz gefasst und 
begriff nicht, warum die Menge so ausser sich war. Sie 
ı stellte sich ihr dreist entgegen und rief in beruhigendem 
Tone: „Aber so seid doch ruhig! Papa ist ja schon ge- 
gangen und löscht das Feuer!“ Das Feuer löschen - — 
an diese Möglichkeit hatte noch niemand gedacht. Alle 
hatten ohne weiters das Schiff aufgegeben und nur an 
Erst die Mahnung des 
den Gedanken, selbst 1ö- 
eine Aufgabe, welcher der Kapitän mit 


Eine noch weit fölgenschwerere Rettungstat ging 
einem vierjährigen kleinen Jungen aus. Dieser, der 


So trieb er sich auch eines Abends spät noch am Meer- 
Da bemerkte er zwei ihm unbekannte 
Männer, die emsig an der Landseite des grossen Dam- 
mes Erde wegschaufelten. Das fiel ihm auf, Er rannte 
Tu seiner Mutter und erzählte es ihr. Diese fragte, ob 
denn der Schleusenwächter dabei gewesen sei. Das 
verneinte der Knabe. Der Wächter habe auf der Bank 
vor seinem Häuschen gelegen und fest geschlafen. Da- 
Sofort schlüpfte 
der Zollsoldat in seine Uniform und stürzte an den be- 
Damm. Der Mann kam gerade noch zurecht, 


ein Loch gegraben, das gross genug war, um ein mäch- 
tiges Stück Dynamit aufnehmen zu können, das sie in 
der Eile vor dem Weglaufen hineingepresst hatten. An 
dem Dynamit war eine Zündschnur befestigt. Hätte 
sich einer der schlimmen Gesellen nachher noch hinein- 
schleichen und die Schnur anzünden können, so wäre 
eine Explosion erfolgt die das Wasser in ungeheurem 
Strome auf das ahnungslose Tal losgelassen hätte. Auf 
Grund der Beschreibung, die der betäubte Wächter und 


det sich deer Botulismus von den andern Vergiftungs- 
arten, dass er den Organismus besonders tückisch an- 
greift, da wo am schwersten einzugreifen ist: im Zen- 
tralnervensystem. Das Bakteriengift des Erregerstoff- 
wechsels lähmt dieses zunächst, wodurch dann mittel- 
bar die Muskelbewegungen unterbunden und damit die 
Abwehrbewegungen der Säfte verhindert werden. 

. Bester Schutz bleibt zwar immer die Vorbeugung: 
die Vorsichtsmassregel, nur abgekochtes oder geräucher.- 
tes Fleisch oder nur frisch geschlachteten Fisch zu ge- 
niessen und auf die Frische besondere Sorgfalt zu le- 
gen, schützt zwar gegen Vergiftungen der obgenannten 
Art, aber nicht gegen Botulismusvergiftung, und solange 
die Infektionsweise dieses Erregers nicht genau bekannt 
St. können die üblichen Verhütungsmassnahmen nur be- 
dingten Schutz bieten. 


Kinder als Helden. 


Es ist nicht ganz selten in der Geschichte vorgekom- 
men, dass kleine Kinder durch ihre Geistesgegenwart 
und ihren naiven Wagemut grosses Unglück verhinder- 
ten. Einige solche Fälle seien hier angeführt, 

Der westindische Zuckerfabrikant Josef Martin be- 
wohnte eine Villa in Kingston auf Jamaika. Dieser stat- 
tete eines Nachts ein berüchtigter Einbrecher einen Be- 
such ab. Schon hatte er den Geldschrank ausgeräumt 
und war mit seinem reichen Fange recht zufrieden, als 
sich auf einmal leise die Tür zu einem anstossenden Zim- 


gen, als ihm ein leises Geräusch im Nebenzimmer anıf- 
Bei. Ohne Zögern stand das kleine Ding auf und sah 
nach, was da geschah. Der unangenehm überraschte 
Räuber wollte auf die kleine losstürzen. Diese trat in 
Ihrem Nachtröckchen an einen Tisch mit seinen Porzel- 
Manfiguren, der neben der Tür stand, und sagte laut: 
„Wenn Sie nicht auf der Stelle weggehen, stosse ich den 
Tisch um!“ Der Verbrecher stand einen Augenblick un- 
schlüssig da. Dass sie ihre Drohung ausführen würde, 
sah er ihr an, und dass das Klirren der herabstürzenden 
Figürchen in der Stille der Nacht das ganze Haus auf- 
geschreckt hätte, konnte er sich auch sagen. Er hatte 
einen geladenen Revolver bei sich und es durchzuckte 
En: „Schiess sie nieder!“ Das aber widerstrebte ihm, 
gerade weil sie so mutig dastand. Dieser Augenblick 
der Unentschlossenheit war sein Verderben. Der Haus- 
Derr war noch auf und hatte in einem angrenzenden Zim- 
mer mit seinem Verwalter gerechnet. In dem grossen 
Schweigen ringsum war die Stimme seines Kindes ver- 

ich an sein Ohr gedrungen. Im nächsten Augen- 
blick war er mit seinem 


der kleine Junge von den beiden Unholden gaben, konn- 
ten diese zwei Tage darauf verhaftet werden. 


die Faaſchenpoſt als Hiohshote, 


Der Gedanke, schriftliche Mitteilungen einer schwimmen- 
den Flasche anzuvertrauen, ist sehr alt. Schon von Natur 
aus ist dieses Hohlgefäss zu einem solchen Zweck vorzüg- 
lich geeignet und ist der Verschluss einigermassen dicht, so 
ist alle Gewähr dafür gegeben, dass die Botschaft unbeschä- 
digt über das Meer nach den Wohnungen der Menschen 
ziehen kann. Leider bleibt es in den aliermeisten Fällen 
bei einem planlosen Treiben über den Ozean und fast immer 
ist es Zufali, wenn eine Flaschenpost mit einer wichtigen 
Nachricht den Weg dorthin findet. Wo sie nach dem Willen 
res Absenders landen sollte. Dies ist zumeist dann der 
Fall, wenn sich die Schiffstragödie in der Nähe einer Küste 
abspielte oder wenn die Post in eine Meereströmung geriet, 
die jeden schwimmenden Gegenstand in einer bestimmten 
Richtung dem in ihrer Bahn liegenden Festland zuführt 

Während das Datum der Absendung einer Flaschenpost 
aus der schwimmenden Botschaft in der Regel genau fest- 
zustellen ist, bieibt der Zeitpunkt der Landung meist unbe- 
kannt. Die Winzigkeit der Flasche, die oft nur mit dem 
Verschluss die Oberfläche des Wassers überragt und am 
Ufer inmitten all er möglichen Gegenstände treibt, bringt es 
mit sich, dass sie oft wochenlang ungesehen bleibt Um die 
Aufmrksamkeit der Küstenbewohner wachzuhalten, haben 
die Seeämter für die Bergung einer Flaschenpost ene ent- 
sprechende Belohnung ausgesetzt, Im übrigen gilt im in- 
ternationalen Seeveikehr das selbstverständliche Ueberein- 
kommen, einer Flaschenpost jeden nur möglichen Schutz 
angedeihen und den Inhalt stets dem rechtmässigen Empfän- 
ger aushändigen zu lassen. Zumeist enthält sie die letzten 
Worted er Schiffbesatzung oder auch die Angabe der Um- 
stände, durch die die Katastrophe herbeigeführt worden ist. 
Da wird von schweren Stürmen berichtet, von einem plötz- 
lich aufgetretenen Maschinendefekt oder von einem überra- 
schenden Zusammenstoss mit einem anderen Schiff, das sich 
unbeschädigt, im Bewusstsein seiner Schuld allen Folgen und 
such dem Rettungswerk durch eilige Flucht entzog. Fine 
Botschaft dieser Art enthielt beispielweise eine Flaschenpost, 
die die Angehörigen des während des Weltkrieges in der 
Nordsee verunglückten Luftschiffes „L. 19” ausgeworfen 
hatten und aus der zu entnehmen war, dass ein englischer 
Dampfer die Schiffbrüchigen zwar gesichtet, sich aber keine 
Müne gegeben hatte, die mit dem Tode singenden Menschen 
aufzunehmen, 

Mit der Verbeserung der Schiffahrtsverhältnisse und der 
Erhöhung der Sicherheit auf See sind natürlich auch die 
Flaschenposten seltener geworden. Aber noch vor einem 
Jahrhundert kam es gar nicht vereinzelt ver, dass in entle- 
genen Meeren ein Kaperschiff auftauchte und ein ehrliches 
Handelsfahrzeug zu stellen versuchte. Dann gab es oft 
verzweifelten Kampf und in solcher Not flog manche Flasche 
über Bord. um von einem erbitterten Ringen der Welt Kun- 
de zu geben. Auch Kapitäne, auf deren Schiffen gemeutert 
wurde, 


Die „Wildgans“ wurde auf offener See 


Der Herbſtwind naht, 


| Von Hedwig Jacobſon Sonnemann. 


} Noch ſendet Mutter Sonne 

Der Erde warmen Kuß, 

Eh' ſie mit ihrer Wonne 

Von ihr ſich trennen muß. 

Es küßte Mutter Sonne 

Den Baum, den Strauch, das Blatt, 
Und alle ſie ſich trinken 

In Glut noch liebesſatt. 

Noch einmal wärmt ſie golden, 

In Feld und Flur und Hain, 

Läßt leuchten allem Holden, 

Noch Sonnenſtrahl und Schein. — 
Zum letzten Mal, eh' Herbſtwind naht, 
Beleuchtet die Sonne der Menſchen Pfad! 


Allerlei Wiſſenswertes. 


Im Gebiet des Kaukasus wohnen etwa 150 verschiedene 

Volksstämme mit rund 70 verschiedenen Sprachen, 
* 

20 Nebenflüsse des Amazonenstromes sind ebenso gross. 

zum Teil noch grösser als der Rhein. 
5 

Die Staatsgrenzen Europas betrugen vor dem Krieg 
128,000 Kilometer, heute rund 139.500 Kilometer. Ein Wan- 
derer, der täglich 30 Kilometer zurücklegt, braucht 12 Jahre 
und 9 Monate, um sämtliche Grenzen abzugehen, 

* 

Ein gesunder Mensch kann vier Wochen ohne Nahrungs- 
aufnahme leben; erst dann merkt man beih m Erscheinun« 
gen, die auf Hungertod hinweisen, 

* 

Im Jahre 1732 erschien in Amer'ka die erste deutsche 
Zeitung unter dem Namen „Philadelphische Zeitung”, deren 
Herausgeber Benjamin Franklin war. 

% 

Das englische Längenmass Yard entspricht der Länge 
des Armes von König Heinrich I. vom Ellenbogan bis zur 
Spitze des Mittelfingers. 

* 

Nach dem Glauben der Mohammedaner wird jeder Ver- 
storbene von den zogenannten zwei Grabesengeln über dig 
Reinheit seines Glaubens examiniert. 

* 

Die erste Feldpost haben die Sachsen während des Tür. 
kenkrieges im Jahre 1683 ins Leben gerufen. Die noch er- 
haltene, drei Druckseiten starke Feldpostordnung wurde vom 
Kurfürsten Johann Georg III. am 30. April 1691 erlassen. 

* 


29 000 Kilogramm Weihrauch wurden alljährlich im 
grossen Baalstempel zu Babylon verbrannt. 


* 
Die 13500 Kilogramm schwere „Bigben“-Glocke zu 


Westminster brauchte nach dem Guss zu ihrer Abkühlung 
volle zwölf Tage, 


Luſtige Ede, 


Der erfolgreiche Geschäftsmann. Interviewer (der 
einen erfolgreichen Geschäftsmann besucht): „Verraten 
Sie mir doch, bitte, das Geheimnis Ihres Erfolges!“ 

Geschäftsmann: „Einen Augenblick, bitte, kommen 
Sie von der Zeitung oder von der Polizei? 


* 


Der folgsame Hund. Ein kleiner Bub ging mit ei- 
nem grossen Bernhardinerhund spazieren. „Wohin gehst 
du denn mit dem Hund, mein liebes Kind?“ fragte ein 
Passant. „Wohin der Hund geht“, antwortete das Kind. 


N 


Der gute Wille. Laufbursch: Guten Tag, mein Herr. 
Mein Chef lässt sich empfehlen, er möchte gern seine 
Rechnung bezahlen“. 

Gläubiger: „Das ist hübsch von ihm, mein Junge.“ 

Laufbursch: „Aber er hat leider kein Geld.“ 


* 


Das letzte Wort. „Eine Frau hat nicht immer das 
letzte Wort.“ — „Wieso nicht?“ — „Nun, manchmal 
spricht sie doch mit einer anderen Frau.” 


* 


Ein Held, Arzt: „Sagen Sie Ihrer Frau nur sie solle 
sich ja nur keine Sorgen machen wegen der Schwerhörigkeit, 
das ist nichts weiter, als ein ganz natürliches Zeichen des 
Alters.“ — „Ach, Herr Doktor, würden Sie ihr das nicht lie- 
ber selber sagen?” 


N. 

Im Afienhause des Zoo. Wie könne Sie sich unterste- 
hen mich zu küssen?” — „Entschuldigen Sie, Fräulein, ich 
wollte bloss mal sehen, ob der Affe alles nachmaclit!“ 

* 


Der kleine Philosoph. Willy begann zu grinsen, als det 
Lehrer erzählte, ein eifriger Schwimmer hätte den Fluss 
siebenmal überquert, ehe er frühstückte. „Zweifelst du viel. 
leicht daran, dass ein Schwimmer dies tun kann?“ frug der 
Lehrer. — Oh nein, aber ich wundere mich nur, dass er nicht 
schon das achtemal hinübergeschwommen ist, um seine Klei- 
der zu holen.“ 


1 
Auch ein geeigneter Mann. „Sie lassen sich jeden Morgen 
den Leib kneten? Von einem Masseur?“ — „Der Bäcker 
von nebenan macht es billiger.“ 
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Swiecie (Schwetz) 

Einen erheblichen Verlust hatte der Sohn eines hiesigen 

fingers, der in der Filiale eines grossen Geschäfts angestellt 

Er fuhr im Auftrage des Geschäfts über Land, die Brom- 
berger Chaussee auf einem Einspänner und hatte in einer 
Mappe 1000 zt, die er der Sicherheit wegen auf das Gefäss 
Megte und sich darauf setzte, Als er eine Tour gefahren war, 
bis unweit Parlin, merkte er, dass sie fort war. Sie war vom 
Wagen gefallen. 

5 Chetmia (Culmsee) 

* Dem Gutsbesitzer Karl Trenkel im benachbarten Bild- 
schön (Bielczyny) ist von der l.andwirtschaftskammer in 
Thorn ein Ehrendiplom für hervorragende Leistungen in 
Ackerbau und Viehzucht verliehen worden, 


Torun (Thorn). 


Ein aufregendes Ferienerlebniss hatten zwei Thorner 
Damen, die einen Ausflug nach dem benachbarten Sucha- 
%owko machten, Nachdem sie ihre Sachen, darunter einen 
gefüllten Rucksack mit dem Tagesproviant und ihre Hand- 
täschchen niedergelegt hatten, machten sie sich auf die Su- 
ehe nach einer geeigneten Badestelle. Sie fanden diese auch 
und wollten nun ihre Sachen nachholen. Zu ihrem Schrecken 
war inzwischen aber jemand dort gewesen und hatte sich 
den Rucksack angeeignet. Zum Glück hatte er die unter 
einem Zipfel der Percline versteckten Handtäschchen mit 
Geldinhalt nicht gefunden. Dafür hatte er aber das leichte 
Kleid der einen Dame vollständig in Stücke gerissen Na- 
türlich hatten die Damen nun Angst, noch länger in der ihnen 
unheimlich gewordenen menschenleeren Gegend zu verweilen 
und machten sich schleunigst auf den Weg zum Bahnhof, um 
de Heimreise anzutreten, 


* 


Czersk. 

* Ein Unglitcksfall ereignete sich vor einigen Tagen in 
der Holzfabrik in Czersk. Beim Arbeiten an der Maschine 
wurden dem Arbeiter Grzywacz von der linken Hınd zwei 
Fingerspitzen glat abgeschnitten. Der Verunglückte musste 
sich sofort in ärztliche Behandlung begeben, 

* Mittwoch ertönte hier in den Abendstunden Feuer- 
alarm. Im Sägewerk „Czerska Tartaka war auf bisher un- 
erklärliche Weise unter einem Stapel Bretter ein Brand 
ausgebrochen, der infolge Wassermangels schnell zu einem 
Grossfeuer ausartete. Als die Feuerwehr eintraf, hatte das 
Feuer einen solchen Umfang angenommen, dass an Retten 
nicht mehr zu denken war. Woh! kämpfte die Wehr mit 
Hilfe der Bürger tapfer gegen das verheerende Element an, 
musste sich jedoch auf die Rettung der benachbarten Bretter- 
stapl beschränken. Nach zirka 5 Stunden war das Feuer nie- 
dergekämpft. Nur dem günstigen Winde ist es zu vedanken, 
dass das gesamte Untei nehmen nicht vom Feuer vernichtet 
wurde. Der Schaden ist bedeutend. Die Entstehung des 
Feuers ist unbekannt. 


Löd2 (Lodz). 


*Im Wäldchen des Dorfes Jurzec wurde die Leiche eines 
unbekannten Mannes gefunden, die Schusswunden am Kopfe 
aufwies. An der Leiche war ein Zettel angesteckt mit der 
Aufschrift: „Ein Bandit — Stanislaw Anuszkiewicz”, Neben 
der Leiche lagen drei elektrische Taschenlampen und Diebes- 
werkzeug. Die Täter scwie die Persönlichkeiten des Toten 
konnten noch nicht ermittelt werden. 


Lublin. 


* Auf der Eisenbe hnstation Swidhik bei Lublin drang 
m ein Abteil zweiter Klasse eines Personenzuges ein Unbe- 
kannter ein der die Reisende Jadwiga Matowiecka terrori- 
sierte und ihr einen Koffer raubte. Der Bandit entkam. 

Kraköw (Krakau) 

Aus Boryslaw wird gemeldet, dass die 54lährige Ar- 
beiterin Franciszka Drzydyein ihre 9d4jährige Mutter mit Salz- 
säure vergiftet hat, Nach ihrer Verhaftung gab sie an, dass 
sie aus Verzweiflung gehandelt hätte. Sie sei seit einigen 
Tagen arbeitslos gewesen und hätte weder für sich noch für 
die Mutter Lebensunterhalt, 


Warszawa (Warschau). 

Auf dem Platz in der Nähe von Zawiercie übte die 
Artillerie mit Zeitzündern. In dem Moment kamen zwei 
Damen, die im Walde spazieren gingen, an der Stelle, wo 
die Granate auffiel, vorbei. Der Korporal Wlodasch übersah 
sofort die gefährliche Situation und beschloss Sich zu opfern 
Er sprang zum Geschoss, um es fortzuschleudern. In diesem 
Moment aber krepierte die Granate und riss dem Mutigen 
den rechten Arm ab. Den beiden Damen passierte nichts. 
Der Verwundete wurde in das Hospital eingeliefert, ! 


Standesamtliche Nachrichten. 
Bom 27. Auguſt bis 2. September 1927. 

Geburten: Bernard Smagalski, S. Schloſſer Maks Ci⸗ 
wmoracki, T. Arbeiter Michael Meller, T Leutnant Wiktor 
Adam Sozynski, S. Kaufmann Waclaw Korzenjewski, T. 
Chauffeur Jan Sieminski, S. Maurer Franciszek Paczek, 
S. Schiffahrtsexpedient Jan Klimkowskt T. Tercjan Jozef 
Steroslawski, S. Arbeiter Szymon Liberacki, T. Weichen⸗ 
ſteller Leon Balich, T. Schuhmacher Ignacy Zielinski, S. 
Sergeant Erneſt Emil Brandenburger, T. Kaufmann Fran⸗ 
kiszek Tomasz Dunajski. T. Kaufmann Jakob Bzura, S. 
Handelsbeamter Franciszer Szklarski, S. Eiſenbahner Jan 
Sokolowski, T Chauffeur Jan Lipkowskt, T. Schuhmacher 
Konrad Sinda, T. Eiſenbahner Jul jan Cichocki, T. Bäcker 
Wladys law Kromka, T. Schuhmachermeiſter Stanislaw Ste⸗ 
bart, S. Stellmacher Jan Rybicki, S. Kaufmann Ludwir 
Oleſinski. X Magiſtratsbeamter Antoni Finger, S. Chauf⸗ 
Fur Leonard Kaminski, S Arbeiter Artur Szule, S Kon⸗ 
ſioriſt Stefan Rafoczy, T. Arbeiter Ignacy Szczesny, S. — 
A Kind weiblichen Geſchlechts totgeboren. — 1 Kind weiblichen 
Geſchlechts unehelich. 

Heiraten: Keine. 

Sterbefälle: Czeslawa Zdanowska, 28 T. Jan Ste⸗ 
Minski, 75 Min. Henryk Kieszkowski, 1 J. 4 M. Margot, 
Bedwig Katzur, 13 T. Mieczyslaw Karczewski, 6 M. Str 
nislaw Noman Beszezynski, 5 W. Alojzy Szymanski, 21 
. Stanislaw Waskowsti, 1 J. 3 M. Lucja Krzyzanowska, 
8 M. Franeiszka Mosc, geb. Cwikla 35 J. Daniela Kry⸗ 
Fona Polom, 9 M. Boleslav Goralsti 19 T. Ewa Tereſa 
Korzeniewska, 7 T. 


Aus aller Welt. 


** Eine reiche Sportſtiftung. Unter der Führung des 


Her⸗ 
zogs von Pork hat ſich in England die „Nationale Sportplatz⸗ 
Geſellſchaft“ gebildet, um allen denjenigen Kreiſen der Bevöl⸗ 
kerung, die noch keine Gelegenheit zur Ausühung des geſund⸗ 
heitsfördernden Sports haben, Spielplätze zu verſchaffen Eine 
allgemeine Sammlung der Geſellſchaſt hat ſchon den bemerkens⸗ 
werten Betrag von 5,6 Millionen Mark in England einge⸗ 
bracht. Man hofft eine Geſamtſumme von 20 Millionen Mark 
durch weitere Sammlungen aufzubringen. 


** Leichenmahle sind eine schon sehr alte, immer aber 
mit besonderem Ernst gepflegte Einrichtung. Schon die al- 
ten Völker leisteten oft Unglaubliches in dieser Beziehung, 
besonders, da sie auch den abgeschiedenen Seelen selbst ein 
Gastmahl aufzutischen liebten. So pflegte man früher auch 
in manchen Gegenden Deutschlands die Toten noch einmal 
feierlich zu Gast zu laden und warf dann vom Leichen- 
Schmaus einiges hinter sich zur Erde, damit die Seelen sich 
daran erlabten. Viele Völkerschaften geben noch heute 
ihren Leichen eine Wegzehrung mit, so sich durch symboli- 
sche Bedeutung jener alten Weberlieferung anpassend. Die 
Griechen pflegten ihren Toten an der Stätte, wo die Gebei- 
ne in Asche verwandelt werden sollten, auf einem eigens 
hergerichteten Tisch ein den Dahingeschiedenen bestimmtes 
Gastmahl zu bereiten. Für die Herstellung der Mahlzeiten 
hatte man besondere Köche, die aber zerade keine grossen 
Kochkünstler zu sein brauchten, denn der Tote musste vor- 
liebnehmen, wie man ihn bediente. Freilich wurde keines- 
Wegs gespart; das Mahl bestand aus Fleisch, Brot, Eiern, 
Gemüsen, Salat, Linsen, Früchten. Honigkuchen u, dgl., die 
Getränke nicht zu vergessen. Niemand durfte von den Spei- 
sen etwas geniessen, ausser. dass der nüchste unter den 
Leidtragenden sie einmal kostete. Hatte sich nun die Seele 
an diesen Genüssen genugsam erlabt, so wurde das ganze 
Mahl an einem besonderen Ort oder auch mit dem Toten auf 
dem Scheiterhaufen verbrannt. Dort aber hatten sich aller- 
lei arme Teufel, Bettler und Geizkragen versammelt, die nun 
die Speisen, so gut es ging, aus den Flammen zu retten such- 
ten, ohne dabei der reichlich ausgeteilten Prügel zu achten. 

** Der Lippenstift in der Schulmappe. Der Bubi 
kopf hat sich bereits soweit eingeführt, dass man kaum 
noch von ihm spricht, auch wenn die sonst so konser- 
vative Grossmutter sich seiner bedient, um wieder Jung 
zu erscheinen. Und die kurzen, immer kürzeren Röck- 
chen bilden auch nicht mehr das Tagesgespräch, nach- 
dem sich Mund und Auge daran gewöhnt haben. Jetzt 
beherrscht der Lipperistift die „Situation“. Junge Damen 


malen sich ja schon lange die bleichen Lippen Kirsch- 
rot an, damit ein Kuss zum Gummistempel werde 
und seine Figura bildlich an dem Jüngling hinterlässt, 
Das ist gewiss sehr reizend. Und das Reizende an die- 
ser Sache empfinden nun sogar auch die Schulmädel! 
eweis. Der Herr Präceptor eines Berliner Lyzeums 
stellte bei einer „Razzia“ in seiner Klasse fest, dass von 
32 Mädeln im Alter von 13 Jahren nicht weniger als 12 
einen Lippenstift in ihrer Schulmappe verborgen hatten, 
andere 15 hatten sogar Puderdosen!! Nun denke man, 
was man will. 


Sport. 

Fußball. Am 28. Auguſt ſpielte die 1. Fußballmannichaft 
des hieſigen Sportklubs gegen die 1. Mannſchaft der Gendar⸗ 
merie und gewann das Spiel mit 5: 1 Toren. S. C G. war 
beſonders in der 2. Halbzeit ſtark überlegen und zeigte gute 
Leiſtungen 

Sonntag. den 4. September, nachmittags 4 Ubr, findet 
auf dem ſtädtiſchen Sportplatz in der Rehdenerſtraße ein Fuß⸗ 
ballwettſpiel zwiſchen der 1. Mannſchaft des Sportvereins der 
Pecßeche und der 1. Mannſchaft des Sportklubs ſtatt. Beide 
Mannſchaften find in guter Form. Die ſes Spiel dürfte zahl⸗ 
reiche Zuſchauer zum Sportplatz locken. Um 2½ Uhr findet 
ein Vorſpiel der beiden 2. Mannſchaften ſtatt. 

Sportklub „Unja“ I tritt morgen 3 Uhr auf dem Platze 
des 64. Inf⸗Rgts. zu einem Fuß ballwettſpiel gegen „Sokol“ 
Linarczyt an. 


Büchertiſch. 


Wie wünſchen Sie ſich Ihr neues Kleiv? Es ſoll Sie 
gut kleiden, es ſoll gut paſſen. Sie wollen ſich darin wohl⸗ 
fühlen, es darf nicht zu teuer ſein, kurz, Sie werden recht ſorg⸗ 
fältig wählen wollen, um das Richtige zu treffen. Eine ame 
erkannt gute und überaus reiche Auswahl des Schönften im 
Reiche der Mode bietet das muſterhaft ausgeſtattete Favorit⸗ 
Album, das für ungezählte Frauen der maßgebende Mode⸗ 
berater iſt. Die entzückenden Modelle dieſes Albums können 
mit Hilfe „Favorit⸗Schnitten“ bequem nachgeſchneidert wer⸗ 
den, ein Vorzug, der von der Frauenwelt allgemein geſchätzt 
wird. Dem Favorit⸗Album liegt auch ein großer Gratis. 
Schnittbogen bei, Es tft zu beziehen durch alle Favorit⸗Ver⸗ 
kouftſtellen und Buchhandlungen. 


rr HEFT 


— Letzte Telegramme | 


1000 Ausländer aus Frankreich ausgewieſen 


Paris, 2. Sept. In vorletzter Nacht durchſtreltt die Po⸗ 
lizei Gaſthäuſer und Spelunken, wobei 400 verdächtige In⸗ 
diwiduen, darunter viele Fremdlänver, ſiſtiert wurden 

In voriger Woche find aus Frankreich über 1000 Aus⸗ 


länder ausgewieſen worden, unter ihnen ein Bulgare, der be⸗ 
ſchuldigt wurde, bei den letzten Demonſtrationen den Bau ei⸗ 
ner Barrikade geleitet zu haben. 


Die Aeberſchwemmung in Kleinpolen 


Lwow, 2. Sept. Der Leiter des Sicherheits ausſchuſſes 
Rugkowski erteilte der „Pat“ folgende Auskunft. Im Kreiſe 
Drohobycz find 28 Orte überflutet. Die Bevölkerung ift aller 
Lebensmittel beraubt. Die Rettungsaktion iſt durch die Zer⸗ 
ſtörung der Brücken erſchwert. Die größten Verluſte hat der 
Kreis Boryflato, wo alle Brücken vernichtet und zwei 2ſtöckige, 
zehn Iſtöckige und fünf Induſtrie⸗Baulichteiten zerſtört worden 
find, Alle Gruben trugen infolge Platzens der Waſſerlei⸗ 
tungsröhren rieſige Verluſte davon. Eine Anzahl der Berg⸗ 
werte iſt außer Betrieb geſetzt. Die Verluste im Kereiſe Dro- 


Hobycz find noch nicht feſtſtellbar, überſchreiten aber in jedem 
Falle 2 Millionen. Seit heute fällt das Waſſer. Die Situg⸗ 
tion iſt beherrſcht. 

Warszawa, 2. Sept. In der Eiſenbahndirektion Lwow 
iſt der Bahnverkehr u. a, auf der Linie Sambor— Sianfi— 
Stryi— Sambor, Stryj—Lawoezune unterbrochen. Die Mel ⸗ 
dungen aus anderen Abſchnitten lauten beute ſchon beruhi⸗ 
gender. Es beſteht die Hoffnung, daß die durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung verurſachten Schäden ſchneller beſeitigt ſein wer⸗ 
den, als zuerſt vermutet wurde. 


Von den England-Aanada-Flieger keine Nachricht 


London, 2. Sept. Aus Kanada wird gemeldet, daß von 
dem Schickſal des Flugzeuges St Raphael“ feine beftinunten 
Nachrichten vorliegen. 

Newyork. 2. Sept. Das Flugzeug „Windſor“, das den 
Flug von Amerika nach Europa begann, iſt infolge ſchlechten 
Wetters zut Landung gezwungen worden. 

Saint Jean (Amerika), 2. Sept Bisher hat man von 
der „St. Raphael“ keinerlei Nachricht. Es beſteht lediglich 


die Hoffnung, daß die Flieger von einem Ozean⸗ oder Fiſch⸗ 
dampfer aufgenommen word, oder in einer ſchwach bevölkerten 
Gegend Kanadas gelandet ſind. 

Le Bourget. 2. Sept Heute 5.25 ſtartete das Flugzeug 
„Oiſeau⸗Bleu“ mit Giron und Corbu zu einem Transatlantik 
fluge. Infolge dichten Nebels kehrten die Flieger aber nach 
einigen Stunden nach Le Bourget zurück 


Aeberfall in der Warszawaer Sowjeigeſandtſchaft 


Warszawa, 2. Sept. Heute vorm 11 Uhr erſchien in der 
Sowjetgeſandtſchaft ein unbekannter Mann, der den Geſchäfts⸗ 
träger Uljanew zu ſprechen wünſchte. Auf die Frage des Die⸗ 
ners, in welcher Sache, geriet der Ankömmling in Wut, ſtürzte 
ſich mit dem Meſſer auf den Diener. ſtach ihn ins Geſicht und 
wendete ſich zur Flucht. Da die Ausgangstür geſchloſſen war, 


konnte er nicht hinaus. Er zog einen Revolver, aber im glei 
chen Augenblick wurde er von dem zweiten Geſandtſchafts⸗ 
diener durch mehrere Schüſſe getötet. Bei dem Erſchoſſenen 
fand mam auf den Namen Joſef Fraftowicez aus Wilao lau- 
tende Papiere Es iſt eine Unterſuchung in der Angelegenhen 
eingeleitet worden 5 


Eiſenbahnunfall im Rheinland 


Berlm, 2. Sept. Dienstag entgleiſte auf dem Bahnhof 
Strommeln (nahe Köln) ein Wagen eines Güterzuges, der 
zwei andere Wagen dieſes Zuges ſowie drei Wagen eines 
ankommenden Perſonenzuges aus den Schienen riß. 18 Ber 
ſonen wurden leicht, 6 ſchwer verletzt; von letzteren iſt inzwi⸗ 
ſchen eine Perſon verſtorben. 


Dlutige Prozeſſion in Iudien 


London, 2. Sept. In Bareilly (Engliſch Indien) durch⸗ 
zog an einem Hindufeiertage eine muſelmaniſche Prozeſſion 
die Straßen. Zwiſchen Hindus und Mohammedanern kam es 


zum Kampf. Die Polizei gab 16 Salven auf die Menſchen⸗ 


haufen ab. 13 Perſonen wurden getötet, 97 verletzt 
Blitzſchlag in eine Kirche 


Paris, 2. Sept. Nach Meldungen aus Liſſabon ſchlug in laſſen. 


gataſtrophe im Steinbruch 


Kaſſel, 2. Sept. In einem Baſaltſteinbruch in der Nähe 
von Zimmersrode wurden durch vorzeitige Exploſion eines 
Sprengſchuſſes eine Anzahl Arbeiter von den umherfliegenden 
Geſteinsmaſſen tödlich verletzt. Elf Arbeiter, meiſt Familien⸗ 
väter, aus dem nahen Michelsberg, haben nach den bisher 
vorliegenden Meldungen den Tod gefunden. Nähere Einzel 
heiten des ſchrecklichen Unglücks fehlen noch. 


Ausweiſung deuticher Redakteure 
aus Memel 


Berlin, 2. Sept. Hieſige Vlätter teilen mit, daß Reda 
teure deutſcher Zeitungen im Memelgebtet von der Stadtlom⸗ 
mandantur die Aufforderung erhielten, unter Vermeidung 
zwangweiſer Entfernung bis zum 5. d. Mts. Memel zu ver⸗ 
Es find dies diejenigen Redakteure, deren Aue 


a = ; ar ra | ; f den war, die aber infolge 
N während eines Gewitters der Blitz in die mit Andäch⸗ ſung im Januar d. Is. verfügt wor 0 
ger befülte Sinche Vier Perſonen wurden getötet und viele Intervention der deutschen Regierung wuletere Aufenthalts“ 


verletzt. 
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Stara 21 Inh.: J. Stanistawski Altestrasse 21 
mimmummmnunm mum 
Meiner geehrten Kundſchaft teile hierdurch mit, daß ich am Sonnabend, den 


3. September, nachmittags 3 Uhr, meine Geidäftsräume Stara (Alteſtraße) 21 
nach gründlicher Renovierung und neuzeitlicher Einrichtung 


wieder eröffne. 


Die Leitung der e e habe ich einem neuengagierten Konditor 
ne ag Da der langjährige Erfahrung erſten Betrieben des In⸗ und Auslandes 
erworben 


Ich bitte um weitere wohlwollende Unterſtützung. 


r 


Don Freitag, den 2. d. mts., ſchließe ich das Lokal Stara (Alteſtraße) 11, das ich 


während des Umbaues innehatte. 5 8 


Le Sr Si Se = 
amtlich 


Rendez vous aller Durchreisenden 
Schreibmaſchinen, 


Restaurant teibmal 
Nähmaschinen, 0 


Telef. 755 &rudzigdz Telef. 735 
Plac 23 Stveznia (Getreidemarkt) 19 Fahrräder 0 
werden prompt u. fach⸗ 


Mittagessen (3 Gänge) 1,20 21 ———— 


Warme Speisen sowie div. Reichhaltiges Lager 
Getränke zu jeder Tageszeit. von Erſagteſlen 


\ N N 
Das Lokal * an der Strassenbahn- * = 2 6 
Nechanikermeiſter 


Freise! — il 


ä sirte 


haitestelle (5 Minuten vom Bahnhot) 


1 —— festen rer — fi 


* Geöftnet bis 1 Uhr nachts. 0 a I 
‚| 'berdessen à la Karte von 80 gr an. . Zbor alski, _ 
) Inhaber: J. Grzeszkowiak. — 8 


z vous aller Durchreisenden 


vötung: Keine Badenpreije! 


2 Billige Möbel ab Werkftätte. 

” SEI LILUEL TI Ganze Zimmer u. Einzelmöbel 

S talität: ijel nd S . 
günstigste Sinkaufsguellel! K Tue 


Witte & Meyer, 


Moriuszki Nr. 3 (gegenüber dem Bazar). 


Arbeitsmarkt 


Für größeren Sutshaushalt wird per 15. Oktober 
beſſeres evangeliſches 


Sämtliche 


Musikinstrumente & 


der bekannten besten Marken 
Saiten „ Schulen + Musiklehrbächer 
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pow. Weiherowo (Pomorze). 
Wir ſuchen zum sofortigen Antritt für Dauerſtellung 


1 Bautechniker od. 
er 


GRANIT 


6rudziadz, Dworcowa 33 u. 37 


Slein- und Bildhauer - Geschäfi 


ea 


Grabdenkmälern 
sowie Bildhauer- 
und Bauarbeiten 
in Granit, 


Zaklady Przemysiowe f. agel jun. 


Marmor Starogard (Romorze). 


und Beton 
ial 
1: Waschtischplatten. :: und Detifateife für — Kaffee Spe aeihält 


Günstige Zahlungs- einen Lehrling 


bedingungen. 

der polnischen und deutichen Sprache in Wort und Schrift 
mächtig. Beding. Br 4. Klaſſe des Gymnafiums. 
Mentz & Neubauer. 


Ehrliches, jauberes 


Mädchen 


kann ſich melden Wicriewicga 7 


Künstlerisches Stein- und Bildhauergeschält 


J. Kostuchowski 


Grudziadz, Tuszewska Grobla 1. 


Aelterer unverheirateter 


Maſchiniſt 


Ausführung sämtlieher 5 ven = Direſchmaſchme 


mit guten Zeugniſſen zum (Ledbensmittelgeſchäft) 
at agiert "min 
in das Steinmetziach ge 
| Tome Wide 
einschlagenden 
Arbeiten nach einge- Polakie — b zen g { 
lieferten und eigenen p. Grudziagdz. Ogrodowa 3. 
Entwürfen, Di ſt⸗ — 
ienſt :!!! ³ĩ 
a 
mädchen Verloren 
Konkurrenzlose für alle Arbeiten mit guten goldene Broſche mit 
Zeugniffen m ſich A 98 aa 


Preise. 


etbringer erhält Be 


Chelminska Nr. 69 ihn EN aa 


1 Tr. rechts. Wagroms Polskie. 


10557 


ORZEL 


(Adler) 


Anfang 
6.15 und 8.15, Sonn⸗ 
und Feiertags 4.15 


Damen 


finden liebevolle Behand⸗ 
lung und Pflege bet ihrer 
Niederkunft (auch diskret) bei 
Hebamme 

Frau . Liedtke, 
Lipowo 92 Telefon 3 


EEE 
damenjrijuren 


in und außer dem Hauſe, 
. ſehr 2 85 


iſieren 1 ;¹ 
Manicure 1, 
Radioluxmaſſa 2 14 
Elektriſch Ge 

Dampfbad . 1, 
Kopfwaſchen . 1, 


Zöpfe in allen Farben, ſebr 
große Auswahl. 0559 
Um geneigten Zuſpruch bittet 


Schikanowski 
neben Der Danziger: Sant, 


Paß bilder 


Photographien 


m ½ Stunde 


3 Maja 10. 
Gelegenheils⸗ 


Marcella ani, 


Lachen ohne En 


Wolf, Magdeburg⸗Buckau 
ſtehender Keſſel 8 Pferde⸗ 
kräfte, 7,82 m? Heſfläche 
und 10 mtr. hohem eiſernem 
Schornſtein, unter Garantie 
austepariert von der Firma 
Glogowski & Sohn⸗Inowroc⸗ 
law, ſteht wegen Anſchaffung 
eines Motors unter geht 
günſtigen Bedingungen zum 
Verkauf. Diejelbe eignet ſich 
vorzüglich zu Ziegeleien, Mol⸗ 
kereien, Schneidemühlen uſw. 

Dom. Kosmowe 

p. 3idomo 
bowial "Onieme 


Gelegenheits⸗ 
lauf! 


Speiſezimmereinrich⸗ 
tung, Betten mit 
Sprungfederueinlage 
Schränke und andere 
Gebrauchsgegen⸗ 


ſtünde 3488 
FJorteczua 13, parterre. 


Zwei aut 


möbl. arme 


mit Zentralheizung, im Mit⸗ 
1elpuntt der Stadt, auf 


Deuiſche Veſchrebungen an der Kaſſe gratis 


—— ——ma2— 2 ͤ ʒd9—e——ĩ˙ꝛ—⸗ 
Sonntag, ng 7 5 Große Jugendvorjtelun 
t Bat und end * 5 


In == „Eine Dubari von heute“ 
mit Maria Cor da 


Lolomobile 2 ‚mil Zimmer 


Das große 1 Programm! 
I. D Riefenfilmwert: 


die Flucht in den Zirkus 


In den Hauptrollen: Wladimir Gaidarofl, 


Mierendortt, Picha, 


Dieterle, Engel, Reinwald u. a. 
Exſtklaſſiges Spiel! — Hervorragende Ausſtattung! 


II. Die Iuſtigen Bieblinge des Bublitums 
in ihrer neueſten und beiten Schöpfung: 


— Bl und Vatachon als Bauliers — 


Zusammen 18 Atte. 


0548 


ten mit oder ohne 

Genom os int. Herren oder 

Damen. Off. unter Nr. 3550 
an die am die Weichſek⸗ Bott. 


Möhl. Immer 


per ſoſort zu vermieten 
Kilinsliego (Blücheritr,) % 
3 Treppen lints 


Mobl. Zimmer 


55 vermieten an beſſeren 
errn Wencliego 20. 3 Tr. 


Großer Laden 


und Wohnung ofott zu 
vermieten Klasztorna 3. 
zu erfragen Klasztorna 7/8, 

2 Treppen 13552 


Gut möbliertes 


| Borderzummer 


auf Wunic mit Verpflegung. 
zu vermieten Plac 23⸗g0 
Stucznia 16, 2 Tr. c. 3537 


Gymnejiaipro ej;or 
nimmt Schüler oder 
Schülerinnen 


in Penſion. 

Gewiſſenhafte Beauſſichti⸗ 
gung d. Schularbeiten Meld. 
unter Nr. 3534 an die 
Weichielpoit 


— 


Wunſch mit Penfion odei 
Küchenbenutzung, ferner zwe! 


kauf! Schüler 


Nähmelhine, pe rg pebwielen Air inden gute Benfion. 3845 

Eleonora Rutkowska & Wiriſchaſtsfräulein oder Stütze Saeed eee 
— — e 
Musikinstrumente- und Notenmagazin bei ? gg geſucht. nr ſich 5 ſolche fediungstilien, großer = - A Ran 

56] Sienmkiewieza 7. And A, m 3 ge eu — 45 3 möbl. Zimmer Kur us 
Eee ELI. I Meld. . Zeugnisabſchriften, Bud und Gehalts- parterre. mit Küche, Bad, elekr. Lichen er rg es Mb 
an * erbeten. . d behö t kunſtgew andarbeiten 
2 2 u M. Glahn, Uſtarbowo R Smojalten — * Leia, Of me erteilt 13545 
1055 


3557 an die Weichſelpon Hedwig Goertz, 
. gepr. Handarbeitslehrerin, 


Möbl. Zunmei go Maja 41, 2 Treppen. 
Anmeld. 10—12 

. 
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und alls Arten Hand- 
arbeiten werden mes 
und billig ausge ul. 


Die Bau- und Möbeltischlerei 


Otto Senkbeil 


Grudziadz, Lipowa Nr. 1 


empfiehlt sich 
sur Ausführung sämtlicher 


Bau -Tischlerarbeiten 


sowie 
zur Anfertigung von nur 


erstklassigen Möbeln. 


Spe 141 ität: 
Kompl. Wohnungseinrichtungen 


zu konkurrenzlos billigen Preisen. [0449 


—— ————— (nnd 


e 


W a 


ee A A 


u ke 


— — eee 


A ei a A 


a“ 1 


we ee ee ee A 


